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Ueberrclgender Erfolg unserer Torpedoflieger
6e1eil2Ug8ekIao1i1 ostwärts 6ibraUar - pickliger Naetisckub iür Sirilien rersoklagen - lieber 17000crDkd vernicklet

Lis ^ ndorledl 6 or 1̂8 - krv «»»
m6. Berlin.  16 . August. Der vernichtende

Schlag, den ein deutsches Torpedofliegergeschwadcr
gegen einen schwer beladenen anglo-amerikanischen
Geleitzug auf seiner Fahrt ins Mittelmeer führte,
hat in Deutschland größte Genugtuung und Freude
hervorgcrufen und in den europäischenStaaten all¬
gemein starkes Aufsehen erregt, weil hierbei unweit
Gibraltar zahlreiche feindliche Nachschubschiffe mit
mindestens 170 000 BRT . vernichtet wurden —
eine Tonnage, die etwa der des gesamten vorletzten
Monats entspricht. Die vom deutschen Volke mit
besonderer Dankbarkeit für seine Luftwaffe gestern
nachmittag aufgenommcne Sondermrldung deS
Oberkommandos der Wehrmacht hat folgenden
Wortlaut:

In den Abendstunden des 13. August griff ein
deutsches Torpedogeschwader unter Fühning des
Majors Klümper ostwärts Gibraltar einen starken
in das Mittelmeer einlaufenden Geleitzug über¬
raschend an. In schneidig durchgcführtenAngriffen
erzielten unsere Besatzungen Lufttorpedotreffer auf
32 Schiffseinheiten. Zwei Zerstörer und vier voll
beladene Handelsschiffe großer Tonnage, darunter
ein Tanker, sanken sofort. Acht weitere Schiffe
blieben brennend mit starker Schlagseite liegen.
Wegen hereinbrechender Dunkelheit und starker Flak¬
abwehr konnte das Schicksal der übrigen torpedier¬
ten Schisse zunächst nicht erkannt werden. Dir lau¬
fend durchgeführte Aufklärung bestätigte aber, daß
mindestens 1704)00 BRT . aus dem Gelcitzug ver¬
senkt oder vernichtend getroffen wurden. Sieben
eigene Flugzeuge kehrten nicht zurück.
Das Meer war taghell erleuchtet

Zum überwältigenden Erfolg unserer Torpedo¬
flugzeuge werden folgende Einzelheiten bekannt¬
gegeben:

Der ostwärts Gibraltar zerschlagene anglo-
amerikanische Geleitzug  bestand aus vollbe¬
ladenen Frachtern, Transportern und Tankern und
war durch Zerstörer und Korvetten stark gesichert
Etwa 110 Seemeilen östlich Gibraltar , in der Nähe
der spanischen Insel Alboran, erfolgte noch vor
Beginn der Dämmerung der Angriff  der deut¬
schen Torpedoflieger. Beim Herannahen der deut¬
schen Flugzeuge schossen die Zerstörer Flaksperre.
während gleichzeitig die Bordflak der Handelsschiffe
das Feuer erösfnete. Trotz dieser überaus heftigen
Abwehr setzten die deutschen Flugzeuge zum An¬
griff an In Tiefslügen suchten sie zunächst die
größten Frachter und Tanker aus und lösten auf
die Zickzackkurs fahrenden Schiffe ihre Torpedos
Eine Reihe von schweren Explosionen
auf den Schissen war die Folge. Ein großer Tan¬

ger, der einen Torpedovolltrefser erhalten halte,
sank mit starker Stichflamme  sofort , ebenso
gingen drei weitere vollbeladcne Handelsschiffe in¬
nerhalb von wenigen Minuten unter. Das gleiche
Schicksal tras zwei Zerstörer

Die deutschen Flugzeuge suchten sich in mehre¬
ren Angriffswellen immer wieder neue Ziele für
ihre Torpedos. Unbeirrt durch das starke Flakseuer
kamen sie bis aus nächste Entfernung an die
Schisse heran. Die mit größter Genauigkeit abge-
worsenen Torpedos hatten schon kurz nach Be¬
ginn des Angriffs empfindliche Lücken in den feind¬
lichen Gcleitzug gerissen Zahlreiche Schisse
brannten lichterloh.  Ein großer Frachter,
der offenbar einen Torpedotresser erhalten hatte,
brach auseinander und sank innerhalb weniger Se¬
kunden

Inzwischen war die Dämmerung hereingebro¬
chen. ohne daß die deutschen Flugzeuge von ihrem
Angriff abgelassen hätten. Durch die zahlreichen
brennenden Schisse, insbesondere die hohen Feuer¬
säulen der getroffenen Tanker, war das Meer in
weitem Umkreis taghell erleuchtet, doch erschwerten
die dichten, über dem Wasser liegenden Brand¬
schwaden den deutschen Besatzungen eine genaue
Beobachtung des weiteren Schicksals der vielen ge¬
troffenen Schisse Spätere Aufklärung brachte je¬
doch das Ergebnis , daß insgesamt 32 feindliche
Schtffseinheiten mit zusammen 170 000 BRT ver¬
senkt oder vernichtend getroffen worden waren
Damit endete eine der größten Geleit-
zugschlachten  dieses Krieges mit einer schwe-
ren Niederlage des Feindes.

Brotschlacht um die Ukraine
Madrid, 15. August. „Wenn Stalin die Brot¬

schlacht um die Ukraine nicht gewinnt' so schreibt
„Jnformaciones " zur Lage an der Ostfront, „wird
die Sowjetunion in diesem Winter unter grau¬
samem Hunger  leiden und damit den Weg zur
sicheren Niederlage beschreiten Was die Schläge
der mächtigsten Waffen nicht vermochten wird die
Ukraine in deutscher Hand vollbringen. Was nützt
Stalin der Erzreichtum des Ural oder des Kau¬
kasus, wenn seine Getrcidevorräte erschöpft sind und
er die Ukraine nicht wiedergcwinnt! Die Ukraine
Produziert dank der deutschen Verbesserungen heute
mehr als vorher und sichert dir Ernährung
oowganz Europa.  Die deutschen Streitkräfte
kämpfen in den vollkommen unbrauchbaren Vor-
'eldern  der Ukraine und ihnen zur Seite steht
ie Bevölkerung der Ukraine, die begeistert mit den

Deutschen zusammenarbeitet, sei rS auf den Fel¬
dern ober im Heeresdienst.'

Erst vor wenigen Tagen wurde das Versenkungs-
crgebnis der deutschen Luftwaffe seit Beginn der
feindlichen Landung auf Sizilien gemeldet Da¬
nach wurden in der Zeit vom 10. Juli bis 10. Au¬
gust mehr als 325 feindliche Transportschiffe mit
einer Gesamltonnage von 1,2 Millionen BRT.
durch deutsche Bomben und Lufttorpedos getroffen,
33 feindliche Frachter mit 154 000 BRT . sanken,
während weitere 58 Schiffe mit fast 280 000 BRT.
so schwere Beschädigungen erlitten, daß auch sie
als vernichtet angesehen werden können. Durch den
neuen Sieg der deutschen Luftwaffe bei der Insel
Alboran erlitt der feindliche Nachschub für Sizilien
abermals einen schweren Schlag, der für ihn bei
seiner ohnedies bestehenden Knappheit an Ton-
nageraum, insbesondere an Tankern,  doppelt
schmerzlich ist.
S1 große Einheiten bewegungsunfähig

Der gewaltige Erfolg der deutschen Torpedo¬
flieger wurde von Aufklärungsfliegern, die am
Samstag den Rest des Geleitzuges in der Nähe
von Kap Tenes  hart an der nordafrikanischen
Küste zwischen Oran und Algier zur Erkundung
des Ergebnisses überflogen, in vollem Umfange
bestätigt. Am Kampfplatz in der Nähe der spani¬
schen Insel Alboran lagen die übrigen Schiffe, so¬
weit sie nicht untergegangen waren, brennend oder
langsam sinkend. Nicht weniger als 21 große
Einheiten  konnten hier noch gezählt werden,
inmitten dichter Rauchschwadenbewegungsunfähig
zwischen schwimmenden Trümmern liegend. Große
Oelflecken bedeckten weithin das Wasser.

Auch während des Angriffs hatten deutsche Auf¬
klärer den Kampfraum überflogen und konnten
später durch ihre Meldungen die ausgezeichnete

Wirkung der geworfenen Lufttorpedos belegen. Alle
deutschen Flugzeuge kamen in schneidigem An-
griffsflug  zum Torpedowurs aus allernächster
Nähe, womit sie ihre hervorragenden Erfolge er¬
zielten. Der Versuch des Feindes, durch rasche Ein¬
nebelung oder Fahren im Zickzackkursden Torpedos
zu entgehen, wurde durch die kühnen Tiefangriffe
zum Scheitern verurteilt. Selbst den deutschen
Flugzeugen, die von der feindlichen Flakabwehr er¬
faßt wurden, gelang vorher noch die Erfüllung
ihres A-uftrages.
Kampf vor Spaniens Küste

Die offizielle spanische Agentur LkL meldet
aus Cartagena:  Am Freitagabend wurde
auf der Höhe von Cabo de Palos an der
spanischen Levante-Küste ein Kampf zwischen deut¬
schen Bombern und einem anglo - amerikanischen
Geleitzug, der von Zerstörern und anderen Kriegs¬
schiffen gesichert war, beobachtet. Aus dem Geleit¬
zug konnten allein zehn Schiffe als versenkt fest-
gestellt werden.

ilnens

, mell»«
He/K'

der Schauplatz der Veleitzugschtacht
Oie spanische Insel Alboran, bei der sich Sie große
Geleitzugschiacht abspielte, liegt in der Mitte zwi¬
schen der fü- fpanifchen Stadt Almeria und Melitta
(Spanisch-Marokko) (Archiv)

Bewegungskrieg auf öer Stelle / Von tiriegsderictiter Or !-> . IV a g n e r

r6 . Lll . Der Krieg im Osten ist in ein neues
Stadium getreten. Kennzeichnend dasür ist, daß der
ausgedehnte östliche Raum in neuer Form einbe¬
zogen wurde Daher ist es nicht, unbedingt richtig,
den jetzigen Ablauf der Kämpfe als einen Zustand
der reinen Material - und Zermürbungsschlachten
anzusehen. Denn sie entwickeln sich nicht, wie im
ersten Weltkrieg bei Verdun oder an der Somme,
um begrenzte Linien, Gräben und Verteidigungs-
syfteme, zu deren Zerschlagung eine erdrückende

Tod und Verderben über die Herde der Frachter
Oer erste kX -Lerirlit iiker 6ie grolle Oeleitruxsrklaelit im Usittelineer

6ud Die „Cäsar"  jagt mit jaulenden
Motoren gen Westen. Schwer und trächtig liegt die
Morgenstille über dem Mittelmeer, über jenem
Dreieck, das sich bildet aus den Küstenltnien Spa¬
niens und Marokkos und dessen Spitze Gibraltar
ist. Von Wolke zu Wolke zieht die „Cäsar' . Die
Blicke der Männer an Bord durchkämmen die See.
Nichts an Frachtern, Transportern und
scheint sie hergeben zu wollen. „Pcchtag",
rade der Flugzeugführer seinen Gedanken
spinnen, „Freitag heute und dazu noch

Geleiten
will ge-
W Ende

. . . - . . >er 13.'
Da fällt ihn grell und jäh der Schrei an, den er
liebt wie keinen, den er liebt mit seinem ganzen
alten Fernaufklärcrherzen: „Feindschiffe
voraus !"

Zerstörer kurven mit schäumendem Bugwasser
und dahinter in langsamem Trott die Herde der
dicken Frachter. Kurs  Ost . wollen wohl nach
Sizilien ? Die nächste Wolke ist wie ein Mehlsack.
In eleganter Wende taucht die „Cäsar' darin unter
und setzt von neuem einen Anflug an. dreimal,
fünfmal Vier Augenpaare hängen am Geleit,
zählen, sichten Fette Beute — was wird sich
nachher der Alte freuen und die Kameraden vom
Kampfgeschwader! Der junge Leutnant aus Ober¬
hessen und der sonst so stille Sudetendeutschcvom
Altvatergebirge, sie singen auf dem Rückweg ge¬
meinsam in die schrillenden Kehlkopfmikrophone ein
Lied. Die dünnen Tropenhemden kleben ihnen lrie-
fendnaß am Körper, und breit rinnt über die Ge¬
sichter der Schweiß. Das Fliegen in diesen Breiten
verlangt einen schweren körperlichenTribut.
Spitze Dolche auf das Geleit

Es ist Abend. Im dunklen Blau des verdämmern¬
den Himmels hängt ein kleiner Punkt . Hauptmann
M., der Staffelkapitän selbst, fliegt seinen Fernauf¬
klärer an das Geleit heran, findet es in der Meile
des Meeres wieder. Durch den Aether rufen die
Zeichen, melden Planquadrat , Standort und Kurs,
rufen die durch den späten Nachmittag herbeistür¬
menden Staffeln deutscher Torpedoflugzeuge. Be¬
herrscht und sachlich wie immer ist das Gesicht des
Kapitäns , der hier seiner Staffel voran als Vor¬
bild die schwere Ausgabe übernommen hat. Er
kommt aus der Oberlaufltz, der Leutnant neben ihm
aus Pommern . In beiden schwingt etwas von
der ruhigen Selbstverständlichkeit ihres Bodens,
ihrer Heimat.

Die Minutenzeiger wandern langsam von Strich
zu Strich. Sekunden nur,  dann wird dort
unten über die stampfende, schlingernde Frachter¬

Herde Tod und Vernichtung yercinbrcchen. Ein
Zerstörer führt als „Feger" voraus . Blasend und
gischtend sehen sic Haken und Zacken seines Kiel¬
wassers bis in ihre Höhen blenden. Sekunden nochl
Die Tarnfarben der Kampfflugzeugesind gut

Aus den Flanken schießt eL wie spitze Dolche
auf das Geleit zu. Die Kameraden durchbrechen
die Kette der Bewacher. Eins , zwei Pilze schießen
hoch. Das waren die Zerstörer,  die beide mit
Volltreffern  gefaßt wurden Nun hebt sich
mit einem Male ein großer, mächtiger Riese hoch,
sackt in sich zusammen Dann ein brauner Oel-
teppich mit einem schäumenden Trichter — der
Tanker ist weggesackt . Ein Frachter
neben ihm brennt vom Bug bis Achtern. Milten
im Geleit ist der heranstürmende Spuk der deut¬
schen Torpedoflugzeuge.
Eisern am Gegner

Ein zweiter Aufklärer der Staffel de? Haupt¬
manns M. ist heran, hängt sich direkt über das
Geleit, will die Wirkung beobachten. Sie werden
erkannt, und um die vier da oben, den Münchner,
den Wiener, den Schwaben  und den aus Wie¬
ner-Neustadt, wachsen die Sprengwölkchen der
schweren Flakgranatcn . In der Eigenverständigung
gewittert es kräftig in Süddeutsch. Aber sie kleben
eisern am Gegner.

Dort brechen wieder deutsche Torpedoflugzeuge
durch den Bewacherring. Ruhig registrieren die
Aufklärer: zwei Zerstörer brennen.  Ihre
Brandsalben sind Heller, weißer und metallischer als
die der Frachter. Dort sacken sie beide weg. Fünf
Frachter sind schon gesunken , und drei
brennen schwer  Wie ein Rudel drängt sich
die Herde zusammen, sucht aus Gegenkurs zu gehen,
einen Igel zu bilden, weiß bald nicht mehr aus
noch ein. Um sie herum flammende Detonationen
und dröhnende Motoren. Die angreisenden Flug¬
zeuge bestreichen Decks und Schiffswände mit Ka¬
nonen und Maschinengewehren.

Von den Frachtern schlägt unseren Flugzeugen
schweres Abwehrfeuer  entgegen . „Schie¬
ßen!" denken sie nur und jagen aus ihren leichten
Flakgeschützen pausenlos aus allen Rohren hinaus,
was sie vermögen. Rotglühend kreuzen sich die Per¬
lenketten der Leuchtspurgeschosse.

Schwarz ist die Nacht über die See gefallen.
Hinter der Kimm versinkt langsam der große
glühende Kreis  vernichteter und brennender
Schiffe. üriegsderickter Or. Usrslck lausen

Unvermindert heftige Kämpfe südwestlich Bjelgorod
Lrnptincklirtie keinckiiciie Verluste bei Vors tosten am ^lorckalbsclinitt in stirilien

Aus dem Führerhauptquartier , 15. August. DaS
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: Vom
Südabschnitt der Ostfront werden nur örtliche
Kämpfe gemeldet. Das große Ringen im Raume

stlich - -̂ ->-südwestlich Bjelgorod  hält in unverminderter
Heftigkeit an. Ueberall, wo die Sowjets anrannten,
wurden sie blutig abgewiesen. An einzelnen Stel-
len gingen unsere Truppen zum Gegenangriff über
und zerschlugen, von starken Verbänden der Luft¬
waffe unterstützt, vorgedrungene feindliche Stoß-
verbände. Im Kampfgebiet westlich Orel  und an
der Front südlich und südwestlich Wjasma  schei¬
terten ebenso zahlreiche Angriffe der Sowjets in
schweren Kämpfen und unter hohen blutige» Ver¬

lusten für den Feind. Auch südlich des Ladoga¬
sees  brachen gestern alle Angriffe der Bolsche¬
wisten zusammen. Die Sowjets verloren gestern
86 Flugzeuge und 179 Panzer , davon allein 117
im Bereich eines nordwestlich Jarzcwo eingesetzten
Armeekorps.

In Sizilien  erlitt der Feind bei stärkeren
Vorstößen im Nordabschnttt empfindliche Verluste.
Ein deutscher Unterseebootjäger versenkte im Mit¬
telmeer  ein feindliches Unterseehoot.

Ueber dem nördlichen Reichsgebiet  flo¬
gen in der vergangenen Nacht «ur vereinzelte Stör-
stugzeug« ein.

Fülle des Materials dienen soll, sondern sie bringen
eine im Stellungskrieg ausgebaute Abwehrfront
durch Stoß und Gegenstoß, Einbruch und Abriege¬
lung immer wieder in fluktuierende Bewegung, so
daß man fast mit einem Widerspruch in sich— von
einem „Bewegungskrieg aus der
Stelle"  sprechen kann

Der ungeheure Materialeinsatz dieses Sommers
verwandelt das Bild des Krieges, wie er w den
vergangenen Jahren hier geführt wurde. Zwei
Sommer lang ist die deutsche Wehrmacht in die
Weile des östlichen Raumes vorgedrungen und hat
in glanzvoller Meisterung aller Mittel des Be¬
wegungskrieges mit weitgestcckten Zielen mit aus¬
greifendem Vorstoß der Panzerverbände und moto¬
risierten Truppen und mit der Vernichtung ge¬
waltiger gegnerischer Kräfte in geschichtlich ein¬
maligen Kesselschlachten die Voraussetzungen für
die Wetterführung der Auseinandersetzungen ge¬
schaffen. Jetzt, tm dritten Sommer, steht sie nach
einem bitteren und entsagungsrcichen Winter vor
der Ausgabe, die Kraft des Gegners auf¬
zuheben und zu zerbrechen  Sei » heiß
ersehntes Ziel ist die Rückgewinnung dieses Rau¬
mes. und die deutschen Vorstöße der Verganqcnheit
werden schon dadurch schlagend gerechtfertigt

Die Sowjets  sind nach der kurzen Zwischen¬
periode des Stellungskrieges heute also zur Offen¬
sive angetreten, und selbst in der Annahme, daß
sie sich nur engbegrenzle Ziele gesteckt haben, etwa
die Gewinnung der Dnjepr-Linic, die bereits im
Winter erreicht werden sollte, kann schon letzt ge¬
sagt werden, daß ihre bisherigen Absichten unter
schwersten Verlusten scheiterten.  Dir
deutschen Offensiven der vergangenen Jahre hakten
im August bereits außerordentliche Erfolge erzielt,
sie hatten Räume von größter Ausdehnung durch-
messcn und dem Feind empfindlichsteVerluste zu-
gesügt. Den Sowjets ist bisher im wechselvollen
Verlauf der Schlachten nur die teuer erkaufte Er¬
oberung einzelner Geländcstreisen ohne jede opera¬
tive oder wirtschaftliche Bedeutung gelungen. Sie
müssen in ihrem erträumten Bewegungskrieg noch
immer auf der Stelle treten

Denn ihr Plan eines Angriffs auf der ganzen
langen Front , vom Ladogasee bis an den Mius,
wurde durch die bewegliche deutsche
Kampfführung  schon durch die Julischlacht
bei Bjelgorod zum Scheitern verur¬
teilt.  Der drohenden „Faust von Kursk" wurde
durch einen erfolgreichen Schlag von kurzer Dauer
ihre Bedeutung als Ausgangsbasis für eine groß-
angelegte Operation genommen, die Schlachten am
Donez und vor allem am Mius waren dadurch
trotz ihrer Größe und Schwere bereits aus dem
Zusammenhang hcrausgelöst und gaben der deut¬
schen Führung die Möglichkeit, ihre Gefährlichkeit
einzeln zu lösen. Die folgenden wechselvollen
Kämpse im Raume westlich und südwestlich von
Bjelgorod, bei denen es den Sowjets gelang, mit
massierten Infanterie - und Panzerkräften einzubre¬
chen, bestätigen zunächst eine im Bewegungskrieg
auf der Stelle häufig sich wiederholende Regel:
daß nämlich ein massierter Stoß anfangs gelingt,
weil er den Gegner stets mit überlegenen Kräften
trifft . Ob freilich die operative Auswer¬
tung des Durchbruchs  in gleicher Schnellig¬
keit gelingt, das entscheiden nicht Glück des Augen¬
blicks und die Vorteile der Ueberraschung, sondern
nur noch die Kraft der eigenen Angrisssreserven
und nicht zuletzt der Widerstandswille des Ange¬
rissenen und die Schnelligkeit, mit der er organi-
iert werden kann. Eine operative Auswertung
ihrer Vorstöße ist aber den Sowjets bisher an
keiner Stelle gelungen,  weder bet Orel
strotz der Aufgabe der Stadt ), noch am Mius oder
am Donez. Ihre Durchbruchsversuche brandeten
gegen die Mauer der deutschen Soldaten , und ihren
Plänen , den verlorenen Raum wieder zu gewin¬
nen, ist bisher der Erfolg versagt geblieben.

Die Absicht der Sowjets , mit einer „Bran¬
dung" aus stählernem Material die deutschen Stel¬
lungen auszubrechen, hat also trotz gewaltiger Mas¬
sierungen an Kampfwagen, neuen Sturmpanzern,
Salvengeschützen und Artillerie nicht die gewünscht«
Erschütterung der deutsche« Front gebracht. Nach



Der
Lu » dem FLbrerhauvtquartier . 14. August . Da»

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der Schwerpunkt der Kämpfe an der Ostfront

lag gestern weiterhin im Raum südwestlich Bjrl-
-orod.  Ja der hin - und herwogenden Schlacht
erlitten dir Sowjet » wieder sehr hohe blutige Ver¬
luste. Am Kubanbrückenkopf  griff der Feind
nur mit schwächeren Kräften an . Im Raum west¬
lich Orel  sowie an der Front südlich und süd¬
westlich WjaSma unternahm der Feind zahlreiche
Angriffe , die in harten Kämpfen abgewiesen wur¬
den . Unbedeutende Einbrüche wurden bereinigt oder
abgeriegelt . Südlich des Ladogasees  setzte der
Feind seine Angriffe , von starker Artillerie , Pan¬
zern und Schlachtfliegern unterstützt , fort . Auch
diese Angriffe brachen unter hohen blutigen Ver¬
lusten für den Feind zusammen . Die Sowjets ver¬
loren wieder 273 Panzer . Die Luftwaffe , die auch
gestern besonders sowjetische Ansammlungen , Artil¬
leriestellungen und Nachschubverbindungen be-
käinpfte, schoß 65 sowjetische Flugzeuge ab. An der
nordfinnischen Front  blieben erneute so¬

wjetische Gegenangriffe im Louhi - Abschnitt ohne

Auf Sizilien  kam es zu keinen größeren
Kampfhandlungen.

Bei freier Jagd über dem Atlantik  wurden
ein britischer Bomber und ein Großflugboot ab¬
geschossen.

Feindliche Fliegerkräfte unternahmen gestern einen
Tagesangrtff auf das südöstliche Reichs  ge-
bi  et . Durch Abwurf von Spreng - und Brand¬
bomben entstanden In einem Ort Personenverluste
und Gebäudeschädcn.

vier Wochen Kampf waren dem Wehrmachtbericht
zufolge nahezu 8006 Panzer , über 3000 Geschütze
und über 1600 Granatwerfer , dazu 3731 Flugzeuge
vernichtet und fast 70 000 Gefangene eingebracht,
wobei die blutigen Verluste des Gegners einen
außerordentlich schweren Aderlaß  be¬
deuten . bei Orel allein gegen 300 000 Mann . Der
überlegene Geist deutscher Ingenieure und das
handwerkliche Können deutscher Rüstungsarbeiter
gaben dem deutschen Grenadier , Panzermann , Flie¬
ger, Panzerjäger und Artilleristen technisch her¬
vorragende Waffen in die Hand . Der deutsche Sol¬
dat gebraucht sie mit Standhaftigkeit und mit
heroischer Größe , weil er aus dem Gefühl der
ueberlegenheit heraus spürt , daß der Sieg dem
Ausdauernden  in dieser neuen Phase zu¬
fallen muß.

Was der Sommer und besonders der Herbst noch
bringen inögen, verhüllt die Zukunft . Aber die
deutsche Führung und der deutsche Soldat werden
weiterhin dafür sorgen , daß die Sowjets mit ihren
Planen , die deutsche Front in eine rückläufige Be¬
wegung nach Westen zu zwingen , weiterhin
auf der Stelle treten  müssen.

55 Sowfetangrtffe an einem Tag
Berlin , 16. August . Im Raum südlich und süd¬

westlich Wjasma  wiederholten die Bolschewisten
auch am 14. August ihre Durchbruchsversuche.
Allein im Abschnitt eines deutschen Korps führten
sie an verschiedenen Stellen insgesamt 55 An-
8/ >s f e bis zu Regimentsstärke , doch scheiterten
sämtliche Vorstöße in wechselvollen und für die
Bolschewisten verlustreichen Kämpfen . Auch an
anderen Abschnitten setzten sie starke Jnfanterie-
und Panzerkräfte an , um Durchbrüche zu erzielen.
In erbitterten Kämpfen gelang es unseren Grena¬
dieren und Panzergrenadieren mit Unterstützung
schwerer Waffen sowie von Luftwaffenverbänden,
den bolschewistischen Massenansturm zum Stehen
zu bringen  Im Abschnitt eines deutschen
Korps wurden dabei allein 117 sowjetische Panzer
vernichtet.

Im Raum von Bjelgorod  griff ein von Zer¬
störern begleiteter Schlachtfliegeroerband bolsche¬
wistische Panzer - und Fahrzeugkolonnen an . Trotz
alsbald einsetzenden Abwehrfeuers verrichteten un¬
sere Flieger ganze Arbeit . 51 Kraftfahrzeuge und
zahlreiche Panzer gingen in Flammen auf , vier
Munitionsstapel explodierten und sechs Geschütze
sowie sonstiges Material wurden vernichtet.

Volltreffer auf IOVOO--BRT -Tanker
Rom , 15. August . Der italienische Wehrmacht¬

bericht lautct : „In den neuen Stellungen der
Sizilienfront  leisten die italienischen und
deutschen Truppen zähen Widerstand und halten
den feindlichen Ansturm auf . Italienische Jäger
schossen in Luftkämpsen über dem Schlachtfeld mit
einem zahlenmäßig überlegenen Feindverband sechs
Spitfires ab . Weitere fünf Flugzeuge wurden von
deutschen Jägern vernichtet . Verbände italienischer
Torpedoflugzeuge erzielten im Golf von Pa¬
lermo  Treffer auf einem mittelgroßen Dampfer
und vor Biserta auf einem Tanker von mehr als
10 000 BRT . Der Tanker erhielt einen Volltreffer
und explodierte . In der vergangenen Nacht warfen
feindliche Flugzeuge Bomben auf Mailand,  die
den Einsturz zahlreicher Gebäude und viele Brände
hervorriefen . Drei Bomber wurden von den Ab¬
wehrbatterien und einer von Nachtjägern abge¬
schossen. Der Feind verlor bei einem mit Brand¬
bombenwurf durchgeführten Unternehmen gegen
Ortschaften der Provinz Catanzaro  ein Flug¬
zeug. Zwei unserer Flugzeuge sind vom Einsatz
der letzten zwei Tage nicht an ihren Stützpunkt
zurückgekehrt. In der vergangenen Woche vernich¬
teten unsere Marineeinheiten sowie Motorflöße beim
Einsatz in der Straße von Messina ' elf
Flugzeuge verschiedenster Bauart ."

Hohe japantfche Auszeichnungen
Von » „ » « rer ü « rli „ « r 8 « k r I k t I - l t „ „ z

Berlin , 15 . August . Der kaiserlich-japanische Bot¬
schafter Oshima überreichte in der japanischen Bot¬
schaft führenden deutschen Persönlichkeiten , die sich
um die deutsch-japanische Zusammenarbeit verdient
gemacht haben , im Rahmen eines Empfangs japa¬
nische Ordensauszeichnungen . Bet diesem Anlaß
hielt Botschafter Oshima eine kurze Ansprache , in
der er die unerschütterliche Kampfentschlossenheit
der Dreierpaktmächte als Voraussetzung zum ge¬
meinsamen Sieg bezeichnete. Der japanische Bot¬
schafter schloß mit den Worten : „Deutschland und
Japan stehen innigst vereint , Schulter an
Schulter  im Kampf gegen die gemeinsamen
Feinde . Ich weiß , daß wir uns durch nichts,
komme was da kommen mag , in unserem grimmi¬
gen Entschluß erschüttern lassen werden , den Kampf
»iS zur Riederringung der Feind « fortzusetzen."

Krönung einer langen systematischen Aufbanarbeit
Oie äeutoeke» lorpeckoluktxezckvackcr vsrea im rlcktixei , ^ uxenklick rur Stelle

Voo oo » « r « r Ü - r1 ! » « r 8 o k r i k t l « n v » L
rck Berlin , 16. August . Bis zu ihrem einzigarti¬

gen Erfolg ostwärts Gibraltars haben die deutschen
Torpedoflieger nur selten einmal die Aufmerksam¬
keit einer weiteren Oeffentlichkeit auf sich lenken
können. Aber das bedeutete nicht, daß sie etwa ein
Stiefkind in unserer vielgestaltigen , gattungsreichen
Luftwaffe waren ober noch sind.

Das Ruhmesblatt von Alboran,  jener Mittel¬
meerinsel , wo sich der stundenwährende Kampf gL»
spielte, lohnt eine lange systematische Aufbauarbeit,
die sich zwar weitaus im stillen vollzog, aber die
dennoch keinen Augenblick durch andere , näher lie¬
gende Aufgaben unterbrocken wurde . Wer die noch
ungeschriebenen Kapitel dieses Luftkrieges genauer
kennt, der weiß seit langem , daß die fliegenden
Kampfgefährten unserer Unterseeboote — wie man
sie nennen könnte — bereits im Nordmeer , auf dem
Atlantik , vor der afrikanischen Küste und zuletzt
rings um Sizilien immer wieder hohe Bewährungs¬
proben ihrer Einsatzfähigkeit ablegten . Seit Mona¬
ten schon gehört die Bekämpfung feindlicher Schifss-
ziele auf vielen Hauptseewegen zu ihren ständigen
Einsatzgebieten . Daß der Aufbau diese» Spezial-
zwetges mit deutscher Gründlichkeit geschah, geht
allein schon aus der Tatsache hervor , daß im rich¬
tigen Augenblick  ein so starker, viele Staffeln
umfassender Verband gegen den britisch -amerikani¬
schen Geleitzug eingesetzt werden konnte.

Die heute von unserer Luftwaffe verwendeten
Torpedos unterscheiden sich in ihrem konstruktiven
Aufbau nur wenig von den „Aalen " der U-Boote

oder Torpedoboote . Sie stellen hochkomplizierte
Waffen dar , die neben einer Antrtebscinrichtung
und einem Gradlaufapparat auch Tiefen - und Sei¬
tenruder aufweisen . Zn der Regel werden sie tief
über dem Wasser und erst dtcht vor dem Ziel
abgeworfen,  was immer höchste Tapferkeit und
unerschrockenen Einsatzgeist der Besatzungen er¬
fordert . Die deutsche Luftwaffe hat sich auch nicht
auf einen Einheitstyp des Torpedoflugzeuges fest¬
gelegt. Sowohl Schwimmerflugzeuge als auch Rad¬
flugzeuge wurden mit bestem Erfolg als Torpedo¬
träger eingesetzt. Auch einige unserer vielseitigen
und bewährten Kampfflugzeuge , wie die Typen
Ju88 und He 111, bewährten sich als Torpedo-
wckffe. Als Torpedoträger haben sie dem Spezial¬
flugzeug die größere Schnelligkeit und die überlege¬
nen Flugeigenschaften voraus . Gewöhnlich tragen
sie zwei hochexplosive Torpedos,  die in
der Mitte der Fläche zwischen dem Fahrgestell auf¬
gehängt sind. Der Fliegerbombe bat der Torpedo
den Vorteil voraus , daß er sein Ziel in der vorher
eingestellten Wassertiefe , also immer unter der
Wasseroberfläche , trifft . Er führt deshalb unbedingt
zu schwersten Beschädigungen , meistens sogar zu
Totalverlusten.  Aber sein Einsatz wäre nutz¬
los ohne den Heldenmut  tapferster Flieger , die
sich durch keine Flaksperre und keine Abwehrwaffe
davon abhalten lassen dürfen , ihre todbringende
Last sehr nahe an das Ziel heranzutragen , um
Ausweichbewegungen zu verhindern . 140 Seemeilen

f ostwärts von Gibraltar hat dieser opferbereite Etn-
'atzgeist der jungen deutschen Torpedofliegerwaffe
Hren bisher größten Triumph  errungen.>!l

Gegen Deutschland gibt es keinen Nervenkrieg
Stsdsleiter Siiackermsan auk ckeni Parteitag

Krakau , 16. August . Der dritte Parteitag des
Arbeitsbereiches Generalgouvernement der NSDAP,
and nach einer Tagung des Parteiführerkorps , in
>er der Leiter des Arbeitsbereichs , Generalgouver¬
neur Retchsleiter Dr . Frank  die Unabhängigkeit
der Parteiarbeit für die Leistungen der deutschen
Führung im Nebenland des Reiches herausstellte
und diese historische Leistung der Nationalsozialisten
als Energiequelle auch dem Reiche gegenüber pro¬
klamierte , seinen Höhepunkt in dem Generalmit¬
gliederappell . Dabei verkündete Dr . Frank als
Parole für die kommende Zeit ein Wort : Stärkei
Stärke als äußerste grundsätzliche Halrung aller
Deutschen in allen Dingen des Lebens . Aus dem
Generalgouvernement müsse in den kommenden
Wochen und Monaten durch diese Stärke ein ge-
chlossener Block unbeetrrten Glaubens

an des Führers und des Reiches Sieg ausstrahlen.
Auf der Tagung der Parteiführerschaft stellte der

tellverlretende Pressechef der Reichsregierung,
Stabsleiter Sündermann,  das Moment der
nationalen Kampfmoral  in den Mittel-
mnkt seiner Ausführungen . Wenn die Presse un¬
srer Feinde heute gegenüber der erkannten Un¬
möglichkeit eines militärischen Sieges in lauten

in Lrakall an ckie cker keinäpresse

Tönen eitle Hoffnungen auf eine Schwäche des
deutschen Volkes verkündet , so würden wir voraus
nur erneut die letzten Endes kriegsentschcidende Be¬
deutung der harten , entschlossenen und beharrlichen
Haltung unseres Volkes erkennen . An die Adresse
der Feindpresse erklärte Sündermann : „Dem deut¬
schen Volk gegenüber — darüber mögen sich die
Lügenbolde und Greueldichter in den jüdischen
Meinungsfabriken klar werden — gibt es keinen
Nervenkrieg,  denn es hat in diesem Krieg
einen so festen Standpunkt wie keiner seiner

etnde : Es kämpft um sein Leben und für seine
ukunft . Je deutlicher es die Gefahr erkennt , um

so härter  wird seine Haltung werden . Dieser
Einstellung des deutschen Volkes stehe die rapide
Entlarpung der wahren Kriegsziele unserer Feinde
gegenüber , die ihre Völker nicht um nationaler In¬
teressen willen in den Krieg getrieben haben , son¬
dern die Europa vernichten und internationale
jüdische Regime  aufrichten wollen . Ange¬
sichts dieser Situation sei der Tag abzusehen , an
dem es ein großes Erwachen in der Welt
gebe und an dem der Kampf und die Haltung der
deutschen Nation ihren größten Triumph erleben
werden"

„Der Tod schaut sogar aus Lava -Resten"
Lnxlistlie Lerioüte aus Sizilien vornan vor iUnterscckLtzunx cker ckeutockenL^mptkrakt

0ravl » erIebt „ „ » « re » 6 o r r e » p o „ „ e „ r e o
ttv . Stockholm , 16. August . Die Illusionen der

englischen Heimatstrategen bezüglich der allgemei¬
nen Kriegslage werden von den englischen Front¬
soldaten auf Grund ihrer praktischen Erfahrungen
in Nordafrika und auf Sizilien nicht geteilt Das
wird bezeugt durch die Berichte englischer Front¬
korrespondenten , die von Sizilien recht andere Dar¬
stellungen schicken, als sie der aufgeputschten , zum
Teil sinnlos berauschten innerenglischen Stim¬
mung in den Kram passen. Der Londoner Ver¬
treter des „Stockholms Ttdningen " hebt hervor,
daß diese Frontschilderungen vor jeder Unter¬
schätzung der ungebrochenen Kampfkraft und des
Kampfwillens der deutschen Wehrmacht warnen.
Die Berichte von der Sizilienfront drücken gro¬
ßen Respekt  vor der zähen und geschicktenVer¬
teidigung selbst dieser vorgeschobenen Insel aus.
Sie heben hervor , daß die Feinde in Westeuropa
mit noch ganz anderen , äußerst ausgebauten Stel¬
lungen zu tun haben würden.

Auch am Sonntag verzeichnen die englischen Be¬
richte aus Sizilien mit Nachdruck den vollkommen
geordneten Charakter der feindlichen Operationen.
Die englisch-amerikanischen Streitkräfte hätten nach
wie vor große Schwierigkeiten  bei ihrem
Vormarsch . Der deutsche Widerstand dauere selbst
in dem jetzt umkämpften östlichen Restteil der In¬
sel entschlossen fort . Jede Möglichkeit zur hinhal¬
tenden Verteidigung werde ausgenutzt . Alle der
modernen Kriegführung bekannten Verzögerungs¬
mittel sänken Anwendung : Minenfelder , Flanken¬
angriffe , Wegezerstörungen usw . Zwei amerika¬
nische Frontberichte vom Sonntag bestätigen das.
Der eine sagt , daß deutsche Geschütze die Engländer
aus sinnreich versteckten Stellungen mit Granaten
übersäten . In dem zweiten heißt es : „Der Tod
grinst sogar aus Lavaresten und Büschen . Ueberall
haben die Deutschen Minen ausgelegt , die Schluch¬
ten rings um den Aetna Hallen wider von Minen¬
explosionen ." Aus allen diesem geht hervor , welche
schweren Verluste die Angreifer zu tragen haben.

Bolschewismus von Petsawo bis Port Arthur
^ukoelieilerreAeilcke kmtküllunzen über

o r L v r d e r I c v I unsere » 6 o r l e » p o ll ll e » l e »
bv . Stockholm , 16 . August . Die deutschen Anga¬

ben über die enormen sowjetischen Verluste bei dem
schicksalsschweren Kampf an der Ostfront haben in
Schweden wie wohl in den meisten europäischen
Ländern beträchtlichen  Eindruck gemacht, be¬
sonders da die schwedische Oeffentlichkeit unter dem
Eindruck der hier obwaltenden und in der letzten
Zeit noch enorm gesteigerten anglo -amerikanischen
Agitation ganz unter der Vorstellung eines unauf¬
haltsamen sowjetischen Ansturmes stand . Gerade im
Hinblick darauf , daß Stalin seine Heere gegenwär¬
tig zu neuen beispiellosen und rücksichtslosen An¬
griffen gegen die deutschen Verteidiger aüspeitsche
— Angriffen , die von der feindlichen Liga als ent¬
scheidend gedacht sind, — haben ' die jetzt von ameri¬
kanischer Seite bestätigten Absichten Stalins zu
voller Bolschewisierung Europas  einige
Aussicht , mehr Gehör zu finden als frühere Aufklä¬
rungen über dieses Thema , die meist in den Wind
geschlagen wurden.

Die völlig englisch orientierte Stockholmer „ Nha
Dagligt Allehanda " veröffentlicht am Sonntag in
aufsehenerregender Aufmachung Einzelheiten
über die sowjetischen Forderungen , die in der Tat
allen Anlaß zu genauer Prüfung und Würdigung
geben. Sie stützen sich auf Angaben , die in der
„Palestina Post " aus der Feder des englisch-ameri¬
kanischen Journalisten Duranty veröffentlicht wur¬
den. Duranty , der selber erklärt , daß er sich bei

bioker unbekannte Sovjetkoräerunxea

seinen Mitteilungen auf frühere Unterhaltungen
mit Stalin  und auf neue Informationen aus
Moskau beziehe, umreißt die Sowjetforderungen —
wohlgemerkt , bereits durchgesickerte Forderungen,
von den wahren , eigentlichen Zielen der vollen Er¬
oberung Europas und der Weltrevolution ganz zu
schweigen —wie  folgt : 1. Bolschewisierung Deutsch¬
lands . Stalin wolle die Sowjetfahne in
Berlin  hissen . 2. Einverleibung des ganzen
Balti -kums  sowie finnischer Gebiete , darunter
auch Petsamck. 3. Freier Zutritt zu den Dar¬
danellen,  auch zum Persischen Golf . 4. Errich¬
tung einer mandschurischen Sowjetrepu¬
blik  im Bündnis mit Moskau , sowie weiterer
Sowjetrepubliken aus Korea und in gewissen Tei¬
len Chinas . 5. Rückführung Port Arthurs
unter Moskaus Kontrolle.

Diese fünf Punkte stellen offensichtlich nur einen
kurzen Ausschnitt aus dem wahren Eroberungs¬
programm Stalins dar , da beispielsweise die oft
genug offenbarten Absichten auf Ostpolen , Bes-
sarabien . Hangö usw . gar nicht aufgezählt sind.
Während Duranty die Absicht auf die Dardanel¬
len sowie Iran noch bemerkenswert zart um¬
schreibt, richtet er die besondere Aufmerksamkeit auf
die beiden letzten Punkte , die sich auf Ostasien be¬
ziehen . Bisher war über sie das allergrößte Ge¬
heimnis gebreitet worden . Diese Forderungen kom¬
men den Absichten Englands und der Vereinigten
Staaten auf Vernichtung Japans entgegen.

In den Kämpfen im Osten bat Ritterkreuzträger
Oberst Hermann Len » , Kommandeur eines bave-
rischen Grenadier -Regiments , den Heldentod gesun¬
den . An der Südfront ist Ritterkreuzträger Ober¬
leutnant Fritz Dtnger.  Staffelkapitän in einem
Jagdgeschwader , gefallen.

In Prag begann am Sonntag tm Beisein de»
ständigen Vertreters de» Stabschef » SA ^ Obergrup-
venführer Jltttner,  tn dessen Begleitung sich der
Wehrstab der S » . befand , nttt einer Großveraustal-

t» n « die Neide »er «e » rk « » » ftag » 1 » 4 ».

Regelmäßige umfangreiche Verschiebungen
von ReiS  aus Indien in die Südafrikanische
Union tragen dazu bei , di« Nahruugsmittelknappbeit
in Indien immer weiter zu verschärfen.

Javanische Marineflugzeuge versenkten westlich von
Kap Lunaa auf Guadalcanar 3 feindliche TranS-
porter  von über 28 000 BRT .. während bet einem
Luftangriff - er Amerikaner auf den tapanischen Stütz¬
punkt Buin auf der Insel Bougainvtll « von 55 an-
greifendeu Slugzeugen »1 tu Lnfttämpfen von iapa-
Nische» Sicher » abgeschossen wurden.

Oe? Lport vom Horrntag
Mannheim war nicht zu schlagen

Meisterfchaftszwlscheurunde der Frauen im Handball
Alle Erwartungen , die man mit dem Stutt¬

garter Gruvventurnier zur Deut¬
schen Srauen - Hanbballmei st erschaft
verknüpft batte , erfüllten sich in vollem Umfang . Al»
am Samstagabend auf dem Platz der SGOV Stutt¬
gart vor zahlreichen Zuschauern die beiden Ausschei¬
dungsspiele ausgetragen wurden , erlebte man den
Handballsport in seinem ganzen mitreißenden
Schwung und seiner begeisternden Schönbeit , obwohl
die beiden Begegnungen der Favoritemannschaften
keine Ueberrafchunaen brachten, denn der VfR
Mannheim  setzte sich gegen die TG München
mit 10 :2 lö :ü) und die TG Stuttgart  gegen
Schwaben Augsburg mit 15 :0 l10 :0) Toren glatt
durch. Im Schlußspiel um de» Gruvvensiea am
Sonntag war auch diesmal der mehrmalige Deutsche
Meister VfR Mannheim  nicht zu schlagen . Die
TG Stuttgart gab sich zwar alle Mübe , den Gästen
den Sieg streitig zu machen , da aber der Deutsche
Meister an Spielerfahrung und Ballbehandlung den
Stuttgarterinncn einiges voraus batte , so endete da»
Spiel schließlich mit 8 :3 (4 :1) Toren zugunsten der
Mannbeimerinnen . Den dritten Platz sicherte sich die
TG München  über Schwaben Augsburg durch
einen 11 :8- l5 :3-)Siea . Im Anschluß an dieses Tur¬
nier fand ein Vergleichsspiel zwischen einer württem-
bergischen Gaumannschaft und einer Stadtmannschaft
von Stuttgart statt , bas elftere mit 18 :14 (12 :7)
Toren für sich entscheiden konnte . ,

Gebietsmannschaft — Gauauswahl 1:5 (1:8)
Auf dem Platz des BfR Heilbronn traten sich der

Gebietsmelster , Bann 121 Hetlbronn,  und
eine Auswahlmannschaft der Württembergischen
Ganklasse  gegenüber . Für die HJ .-Elf bedeu¬
tete dieses Treffen eine letzte Prüfung vor Len Spie¬
len um die Deutsch « JugenSmeisterschaft im Fußball.
Die Begegnung endete mit einem klaren Sieg der
Gauklasiespieler , die nicht allein körperlich der gegne¬
rischen Mannschaft überlegen waren , sondern auch
an technischem und taktischem Können klare Vorteil«
batten . Die besten Spieler des Gebietsmeisters waren
der Torhüter Wetb - und Scherer . Die Gaumannsibast
demonstrierte ein sauber angelegtes Kombinations¬
spiel , wobei der Reutlinger Biber im Sturm die
treibende Kraft war und sich auch durch drei Treffer
als erfolgreichster Torschütze anszeichnete.

Futzballergebnisse in Württemberg
Im Snßballsport gab c» eine gröbere Anzahl von

Freundschaftsspielen . Das Hauptinteresse hierbei be-
anfpruchte die Begegnung zwischen den Stuttgarter
Kickers  und dem SV Feuerbach , da aus seiten
der Kickers der Nationalspieler Conen  als Urlau¬
ber mitwirkte . Die Kickers gewannen mit 4 :3. In
Ulm fand eine Begegnung zwischen TSG 1846 und
den Stuttgarter Sportfreunden statt , bet dem die
Stuttgarter nur ein Unentschieden von 1 :1 erringen
konnten . Die Ulmer Sommerrundemcistcrschaft fiel
im Endspiel kampflos an TSG 1846 , da der SSB
Ulm verzichtete . — Weitere Ergebnisse : TSG 1846
Ulm — Stuttgarter Sportfreunde 1 :*e Union Bök-
kingen — TB Neckarsulm 8 :1.

Um den Tschammerpokal
1. Hauvtrunde:  Viktoria Elbing — LSB

Pütuib 0 :7 : TSG Rostock — Hertba/BST Berlin
1:7, — Ausscheidung:  Cuxhavener SB gegen
LSB Hamburg 1:3. — Ganenbsptel « : Mül-
beimer SB — Biktoria Kellersberg 5 :3 : SB Nen¬
dorf — SK Niederkorn 3 :6. — Freundschafts¬
spiele tm Reich:  Schalke 04 — SB Saarbrük-
ken 8 :0 : 1860 München — Alte Haide München 5 :4:
Bauern München — Hertha München 4 :1.

Neuer Sieg der Württ . HJ .-Leichtathlete«
Nach wechselvollen Kämpfen , die erst am Schluß

entschieden ' wurden , konnte Württembergs,
Hitler - Jugend tn Erailsbeim  einen wei-
teren Sieg in der Leichtathletik erringen . Mainfran¬
ken war hierbei der Gegner . Beide Mannschaften
batten nicht Ihre erste Besetzung zur Stelle . Da»
Ergebnis lautete am Schluß 78 :68 Punkte für Würt¬
temberg . AlS besondere Leistungen sind bervorza-
beben . daß tm Stabhochsprung Werner , Württem-
berg/TB Rutesheim bei 8,20 Meter als Sieger auf-
börte : Schleck Mainfrankcn , der schon vor 8 Tagen
beim Gebietsvergleichstreffen aufgefallen war , unter¬
strich seine Beständigkeit , indem er auch diesmal im
Kugelstoßen auf 13,6 Meter kam , und schließlich er»
reicht« Friedrich (Stuttgart ) tm Keulenwerfen eine
Weite von knapp 54 Metern.

Gaumeisterschaften der Schwerathleten
Ausgezeichnete Leistungen gab , eS bet den Gau-

melsterschaften der Schwerathleten , die in Stuttaart-
Botnana tm Ringen . Gewichtheben und
Rafenkraftsport  ausgetragen wurden . Ein,
besonderes Merkmal dieser Kämpfe war die Tatsache,
baß ln den Reiben der Aktiven in starkem Maße,
auch jugendlich « Athleten elngesebt waren , die stch
In diesem Wettbewerb sebr aut hielten . Aber auch
dt« älteren Jahrgänge bewiesen , daß sie stch noch
immer ein ausgezeichnetes Können bewahrt haben.

Stuttgart gewann den Nadsport -Stäbtekampf
Der Stuttgarter Radrenntag im Feuerbacher Tal

brachte als wichtigstes Ereignis einen Städtekampf
zwischen Stuttgart . München , Gtraßbnrg und Luxem-
bürg , den die Stuttgarter Fahrer Bübler /
Steinbild  überlegen gewannen . Auf den zwet»
ten Platz kam Luxemburg , dritter wurde München
und vierter Straßbura . Ein Mannschaftsfahren über
120 Runden wurde gleichfalls von Len Stuttgartern
Bübler/Steinhilb vor Len Luxemburgern Gebrüder
Warnier und den Münchner Fahrern Singern/NIe-
berl gewonnen.

Württembergs Jngendborer schlugen bas Gebiet
Irnten im Sreiluftboxring des Ulmer Stadion»
-erlegen mit 14 :6. Kärnten konnte also von zehn
ämvfen nur drei für stch buchen . Den besten Ein-
uck hinterlieben Söll (Ulm ) . Jlein und Hoffmann
xeilbronn ) sowie Schiller (Stuttgart ) .
Der WeSrmachtbefeblshaber Norwegen . General-
-erst von Kalkenborst , stellt anch in diesem Jab«
r die beste Webrmachtelf im Fußball einen
okal zur Verfügung . Die Ausscheidungsspiele haben
Kreits begonnen.
I « Rbein -Main -Preis -Weitbewerb der Fnbball-
annschaften Assen -Nassaus kan, SV 08 Darm-
,dt kampflos »n »wei Punkten , da die Frankfurter
intracht auf die Austragung des zum 15. August
,beraumten Spiels verzichtete.

Oer Rundfunk am Oienstag
Reichsvrogramm . 15.30 bis 16 Uhr : Biolinsonate

an Richard Straub (Maria Neuß ) . 18 bis 17 Ubr:
ion Operette zu Operette . 17.15 bis 18 Ubr : Solda-
nlteber und Märsche . 18 bis 18.30 Ubr : Deutsche
Ngend singt . 10.45 bis 30 Ubr : Vortrag von Gene-
rlleutnant Dittmar . 20 .20 bis 21 Ubr : SvmvbAe
nd Kammermusik von Schubert . 21 bis 22 Ube:
InSlese schöner Schallplatten . — Deutschland ««« »» .
7.15 bl » 18.80 Ubr : Klassisches Konzert . 20.15 bl» .
1 Ubr : Beschwingte Weisen . 31 bis 23 Uhr : Br¬
annte UnterbalttmaSorchester tn der stunde für
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„« er am Sieg zweifeln sollte , verdient
Nicht, daß er zu unserer Gemeinschaft gehört ."

Dr . Goebbels

Die stärkste Kraft in unserem Schicksalskampfe,
«n wir bestehe« müssen und siegreich beenden wer¬

den, ist die Gewißheit unserer gerechten Sache und
also der unerschütterliche und unabdingbare Glaube
im den Sieg . Aus dieser Gewißheit und aus die¬
sem Glauben schöpfen wir immer wieder von
neuem die Kraft zur großen Bewährung , zur Be-
Währung der Herzen und der Waffen.

Der ungebrochene und unerschütterliche Glaube
an den Sieg ist immer das Fundament des
Steges.  Wer zu klein ist für die große Bewäh-
rung , die das Schicksal uns allen unabwrislich ab-
verlanat . wer aus Kleinmut und aus Feigheit
zweifelt , verrät den Steg , verrät die kämpfende
Front , verrät die arbeitende und kämpfende Heimat.
Wer zweifelt , schmäht das Vermächtnis der Gefal¬
lenen an den Fronten und auch der Gefallenen der
Heimat . Er verdient nicht, daß er zu uns gehört,
und er verdient nicht, den Tag des Sieges zu er¬
leben , den wir durch unsere ganze, die totale Be¬
währung vom Schicksal uns verdienen müssenI

Niemand ist ausgenommen von dem großen Be¬
sohl der Disziplin , der Treue und der großen
Pflicht . Der höchste Befehl aber , der Befehl de»
Schicksals selber an jeden von uns — und wirklich
an jeden einzelnen ! — lautet : daß jeder aus der
eigenen Kraft des tapferen und gläubigen Herzens
einen Beitrag leiste zu der großen Kraft des Glau-
>rn», aus der wir kämpfen und siegen und in wel¬
cher der Siea uns gewiss ist!
k

Freiwillige Erntehelfer
Zum Ernteeinsatz gilt er auch Einzelper-

loue « zu erfassen,  die sich in ihrer Freizeit
»er Landarbeit zur Verfügung stellen wollen . Für
die Werbung dieser Kräfte wftd ein Merkblatt ein-
leführt , das alle notwendigen Angaben für den
freiwilligen Erntehelfer enthält . Zum Einsatz eig¬
net sich jedermann , der körperlich gesund, rüstig
und arbeitsfähig ist. Vermittlung durch das zustän¬
dige Arbeitsamt des Erntehelfer ? in das nächstge-
legene Bedarfsgebiet . Einsatzwünsche werden nach
Möglichkeit erfüllt . Die Reisekosten trägt das Ar¬
beitsamt . Der landwirtschaftliche Betrieb erhält für
die Hilfskräfte Zusatz ratio  neu , die den Hel¬
fern bet der Verpflegung am Tisch des Bauern zu¬
gute kommen. Arbeitskleidung kann in der Regel
nicht zur Verfügung gestellt werden . Entlohnung
auf Grund freier Vereinbarung . Die Anordnung,
mß solche vorübergehende Arbeitskräfte in der
Landwirtschaft der Arbeitsbuchpflicht unterliegen,
ist aufgehoben worden . Die Personen , die sonst be¬
rufsmäßig Lohnarbeit nicht verrichten, werden al»
reiwillige Helfer für die Landwirtschaft ange-
ehen. Für sie sind Arbeitsbücher oder Ersatzkar-
rn für die Dauer der freiwilligen Mehrarbeit in

der Landwirtschaft auch dann nicht auszustellen,
wenn sie während dieser Zeit in einem ArbeitS-
Serhältnis stehen.

Vir RAO -Son - erfShrerin
Im Reichsarbeitsdienst der weiblichen Jugend

ist sofort die Einstellung als Sonderführe-
ktn auf Kriegsdauer  möglich . Besoldung,
Veilfürsorge und Bekleidung sind den gesetzliche»
Bestimmungen , dt« für planmäßige RAD .-Führe-
Nnnen gelten , angepaßt . In Frage kommen Kauen
und Mdchen . dt« Eignung zu erziehMchrr Ar-

Sin Hundert«»: gezogen
Ein kecker Griff in den Loskasten des Brau¬

nen Gliicksmannes ließ am Freitag vormittag
ei« Fräulein in Calw um hundert Mark rei¬
cher werden . Damit wurden in unserer Gegend
innerhalb weniger Tage mehrere Hundertmark-
Gewinne in der Reichslotterie der NSDAP,
für das Kriegshilfswcrk gezogen.

Frohsinn und gute Lann«
Diese beiden Dinge versprach die Kurverwal¬

tung Bad Lieb .enzell  den Besuchern des
Kursaals am Samstagabend . Die ausführen¬
den Künstler haben dieses Versprechen restlos
erfüllt und enttäuschten das Publikum , dar¬
unter viele Verwundete , aufs angenehmste.

Die Ansage lag in den Händen von Peter
Kante,  dem bekannten Kölner Humoristen.
Er unterhielt gewandt und durfte für seine
Geschichtchen und manchmal etwas kräftigen
Witze viel Beifall entgegennehmen . Als Meister
zeiAe er sich besonders in eigenen Couplets.
^ Mt, . Anneliese Mörike,  der ersten Solo-

tanzerin des Württ . Staatstheäters , war eine
ausgezeichnete Künstlerin gewonnen worden,
die man noch des öfteren in Bad Liebenzell zu
sehen wünscht . Großartig tanzte sie einen Fox¬
trott auf Spitzen und glänzte zum Schluß in
einem Bauerntanz , wobei neben der vollende¬
ten Körperbeherrschung vor allem als Stärke
der Künstlerin die Verlebendigung grotesker
Gestalten zum Ausdruck kam.

Durch zwei Schlager und einige seltener ge¬
hörte Stücke aus Operetten gewann sich die
charmante , temperamentvolle Soubrette Emmy
Eisenbraun  die Herzen , insbesondere des
männlichen Publikums.

Lachen , Erstaunen und Bewunderung ries
der hervorragende Musikalexzentriker Paoli
hervor . Es ist beinahe unglaublich , was er aus
einer so winzigen Geige herauszuholen ver¬
mochte.

Paul Baal  begleitete mit Gefühl am Flü¬
gel , und die bewährten Kräfte der Kurkapelle
umrahmten den Abend musikalisch . M.

bell habe» oder tn den Jnnendtenftftellen
RADwJ . Verwendung finden können. Die AuS-
bildung erfolgt auf Kosten de» RetchsarbeitSdien-
füp»; spätere Uebernahme als planmäßige Führerin
ist möglich. Auch Verheiratete mit Kindern können
eingestellt werden . Soweit die örtlichen Verhält¬
nisse es erlauben , können sie die Kinder bei sich
behalten . Meldungen an alle Dienststellen de»
RAD .wJ . Persönliche Rücksprache jederzeit bet den
Bezirksführerinnen und Lagergruppensührerinnen.

Elne Ehrenpflicht ftir Mädel und Frauen
Deutsche Mädel und Frauen ! Meldet euch frei¬

willig zu den Nachrichtenhelferinnen
des Heeres!  Denkt daran , daß das Vaterland
euch braucht , da immer mehr Soldaten für die
weiten Fronten im Osten, Süden , Norden und
Westen Europas frei gemacht werden müssen! Die
deutsche Frau ist heute mehr denn je Kameradin de»
Mannes . Sie darf eS spüren, wie ihre Arbeit mit¬
hilft , um das eine große Ziel zu erreichen: Den
Steg unserer Waffen.  ES ist daher für
jedes Mädel und jede Frau eine Ehrenpflicht , in
der entscheidenden Stunde diese» Krieges mitzuhel¬
fen zum Sieg . Darum geht immer wieder unser
Werberuf an alle deutschen Mädel und Frauen.

Für die Einstellung als Rachrtchtenhelferin des
Heeres wird folgendes verlangt : Ein Mindestalter
von 20 Jahren , Beherrschung der deutschen Sprache,
einwandfreie Vergangenheit , gesundheitliche Taug¬
lichkeit, deutsche Reichsangehörigkeit sowie geistige
Wendigkeit. Die Bewerberinnen werden all; Nach¬
richtenhelferinnen des Heeres (Fnnsprechninnen,
Fernschreiberinnen oder Funkerinnen ) Notdienst-
verpflichtet und erhalten neben freier Kleidung , Un-
terkinst , Verpflegung und HeÜfürsorge eine Bar¬
vergütung nach der Tarifordnung X von Gruppe
IX aufsteigend. Dazu tritt im Einsatz außerhalb
des Reichsgebiets eine wehrsoldähnliche Einfatz-
zulage . Für di« Führerinnenlausbahn der Nach¬
richtenhelferinnen find günstige Aussichten vorhan¬
den. Bewerbungen sind umgehend unter Beifügung
eines ausführlichen selbstgeschriebenen Lebenslaufes
zu richten an Stellv . Generalkommando V . AK.
Kdr. d Nachr . Br . V (Abt . Id ), Stuttgart , Olga-
straße 18.

Lalwer Stadtnachrichten
Das seltene Fest der Goldenen Hochzeit

durften gestern im Kreise ihrer Kinder und
Enkel die Bahnwärterseheleute H a ug , Bischof-

»sehr

seine kleine Landwirtschaft . Die üblichen
Ehrungen wurden dem Jubelpaar zitkeil.

Nagolder Stadtnachrichten
Bei der hiesigen Frauenschaft liegt wieder ein

ganzer Berg Soldatensocken . Für Mittwoch 14
und 20 Uhr ist im Haus der NSDAP , eine
Flickstunde angesetzt , bei der auch die Beteili¬
gung der Fliegergeschädigten erwünscht ist. Kur¬
gäste , die hier ihren Dank unseren Soldaten
gegenüber zum Ausdruck bringen wollen , sind
ebenfalls recht herzlich willkommen.

Lalm — Tübingen in früherer Zeit
„Der reutende Tübinger Stadt -Bott"

In dem 1749 gedruckten „ Würtembergischen
Botten -Buch " heißt es vom „ reutenden Tü¬
binger Stadt -Bott " : „ Kommt an in Stuttgart

Montag Nachmittag . De « Kellerey -Bvtt Frey-
tag Mittag . Und per Calw  SamStag und
Dienstag . Logiert : Der Erste « im Gasthof zur
Sonnen . Der Andere beym Kieffer ' Francken.
Und gehen wieder ab : Der Erste « am Diens¬
tag Mittag . Der Andere am Samstag . Auch
per Calw . Freytag und Sonntag . Nimmt mit:
Das gantze Amt , Waltenbuch , Weil im Schön¬
buch , Bebenhausen , Lustnau , Rosek , Hirrlingen,
Gomaringen , Pfäffingen . Passiren Ort von
Stuttgart wieder dahin : Degerloch , Echterdin¬
gen , Waltenbuch , Dettenhausen , Bebenhausen,
Lustnau und Tübingen . Tübingen lieget ab
Stuttgart 3 Meil . Der Bott bekommt von
100 Gulden Geld auf hiehero zu tragen von
Herrschaffts wegen zu Lohn : 12 Kreuzer . Der
Tübinger Ord . Bott vom Gomaringer Amt
12 Kreuzer ." — Außerdem fuhren noch die
„Land -Gutschen und Post -Wägen " , und zwar
je am Montag und am Donnerstag nach Stutt¬
gart , wo der Kutscher beim Posthalter Dörr
logierte , und zurück je Dienstags und Freitag
früh sieben Uhr . Station machte dieser nur in
Waldenbuch , und das Mitfahren kostete «inen
Gulden.

ia

Rundfunkhörer  werden darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß die bisher auf 22.15 festgelegte
Umschaltzeit der Empfangsgeräte auf den Deutsch¬
landsender bzw. die Reichssender Breslau , Wien
oder Köln ab 11. August auf 20.15 Uhr verlegt
wird.

»
Die Studienbetreuung für die Front - und

Wehrmacht st udenten  wird weiter ausge¬
baut durch das Erscheinen von Soldatenbriesen für
Studenten , die als einheitliches Studienmaterial
über alle wichtigen Wissensgebiete erstellt werden.
Ferner werden in den besetzten Gebieten Kurse zur
Berufsförderung der Wehrmacht- und Frontstuden¬
ten abgehalten . Dazu kommen noch Kurzlehrgänge
für Wehrmachtstudenten , die sich bei der Truppe
im Reichsgebiet befinden.

Aus den Nachbargemeinden
Wildberg . Am letzten Mittwoch ereignete sich

hier ein bedauerlicher Unglücksfall . Die
44 Jahre alte Marie Brenner,  geb . Wied¬
mayer , Mutter von drei Kindern , blieb beim
Bremsen des Erntewagens am Bürgersteig
hängen und kam so unglücklich zu Fall , daß ihr
die Räder des Wagens über die Brust gingen.
Ihren schweren inneren Verletzungen ist sie
am Samstag erlegen und wird morgen 13 Uhr
zu Grabe getragen.

Altensteig . Der Fahnenjunker - FeLwebel
Hans Obergruoer,  Zollinspetkor aus
Altensteig , wurde mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse ausgezeichnet.

Gompelscheuer . Der 70jährige Aug . Eisen-
Hut,  seit 40 Jahren Gefolgschaftsmitglied des
Sägewerks Jakob Friedrich Girrbach , war am
Donnerstag vormittag im Wald mit Langholz¬
führen beschäftigt . Infolge schlechter Wegver-
hältnifse und anderer widriger Umstände wurde
der Mann unter den Wagen geschleudert und
eine Strecke Wegs geschleift , außerdem ging
ihm ein Rad über die Schulter . Er trug
schwere innere und äußere Verletzungen da¬
von , an deren Folgen er im Laufe desselben
Tages im Krankenhaus verstarb.

Richtlinien für Amquartierte
Die ptlickten vor äer Abreise— öetreuung im iXufnAlimeZau

Lärmost rerslörl , 8ä6mo « t ernäftrtk

, Birnen , Aepfel , Trauben , Beeren?
Süßmost keltern , niemals gären ! ^
Dem Gärmost entgegen , ^
wirkt Süssmoft zum Segen . , _ .

ES begeben sich zur Zeit viele Volksgenossen aus
einigen Gauen des Reiches in weniger luftgefähr¬
dete Gebiete . Zur Sicherung ihrer Betreuung haben
diese Umquartierten folgendes zu brachten:
Bor der Abreise:

1. Jeder , der sich nach außerhalb einer luftbe-
brohten Stabt begibt, hat sich unter Rückgabe sei¬
ner Lebensmittel - und Bezugsausweise bei seiner
Kartenstelle abzumelden und erhält von dieser eine
Abreisebeschrinigung.

2. Wer aus Anlaß der Einberufung eines An¬
gehörigen zur Wehrmacht bereits Familienunter¬
halt bezieht, hat sich außerdem bei seiner Abteilung
für Familienunterhalt abzumelden  und
erhält von dieser einen Ausweis über die Höhe und
Zusammensetzung des hier bezogenen Familien¬
unterhalts.

3. Kleinrentner,  Sozialrentner und andere
HtlfSbedürfttge . die vom Wohlfahrtsamt laufend
unterstützt werden, haben dem Wohlfahrtsamt von
ihrer Abreise Nachricht zu geben und erhalten von
diesem einen Ausweis über die ihnen bisher ge¬
währte laufende Unterstützung.

4. Kriegsbeschädigte  und Kriegshinter¬
bliebene, die von ihrer Fürsorgestelle unter¬
stützt wurden , teilen dieser Stelle ihre Abreise mtt
und erhalten ebenfalls einen Ausweis über ihr«
bisherige Betreuung.

5. Auf Grund der unter Ziffer 1 erwähnten Ab-
retsebescheiniguug erhalten me Umzuquartierendeu
von ihrer zuständigen Ortswaltung der NSV.
einen Freifahrt  sch ein  nach de« s*r sie in
Betracht kommende» Aufnahmeort.

6. Es empfiehlt sich für den Umzuquartierenden,
Kleidungsstücke und kleinen Hausrat (Täpfe,
Geschirr und Eßbestecke usw.) und Bettzeug mtt-
zunehmen.  Etwaige Transportkosten hierfür
trägt dar zuständig« Quartieramt des Verwaltungs¬
bezirks.

7.,Ferner ist es rätst«», . die letzt« Einkommen-
stMrWÄ lla»u» ä Bescheinigung

MÄÄ r» «r Hut vom Antragsteller und
. usWaüpl zMK » zielten ArbeitS-

'8 .-?ZA » Hlen, in denen di« Wohnung  nicht
öN UM ^ Mr 'zursickblsibenden Familienangehöri-
M ŴölZ ' r^ ä .ü Lt wird , empfiehlt es sich,
eW WimUniÄM ' des Hauswirt » über dir Höh«
der MM vöM W erwo« M i »4>» mttzunehmen.
Am « qchia hmeoot:

1, Im A » f » ahm «o « t  meldtt sich der Um-
qnartiirk bei« « Händigen Bürgermeister und bet
« « r »» tzr

scheinigung sofort an . Er erhält Vor! die notwen¬
digen Lebensmittelkarten.

2. Beim Bürgermeister des Aufnahmeortes ist
gegebenenfalls unter Vorlage der Abreisebescheini¬
gung und möglichst auch der letzten Einkommen¬
steuerveranlagung oder der Verdienstbescheinigung
die Gewährung von Räumungsfamilien¬
unterhalt  zu beantragen.

3. AIS Räumungsfamilienunterhalt wird ge¬
währt:

a) Der notwendige Lebensbedarf , dessen Höh«
sich nach den Verhältnissen am Aufnahmeort und
nach den bisherigen Einkünften des Umquartierten
und seine« FamilienhaupteS richtet ; b) Freie Un¬
terkunft : Wenn sich der Umquartierte selbst unter¬
gebracht hat , ist eine Mtetbeihtlfe tn Höhe der
vollen von ihm am Aufnahmeort zu zahlenden
Miete zu gewähren , o) Wenn die Wohnung nicht
weiterbenutzt wird (z. B . von dem zurückbleibenden
Ehemann ), die volle Miete  für die Woh¬
nung . ä) Krankenhilfe  und Hilfe für
die Schwangeren und Wöchnerinnen c) Eczie-
hungsbeitrag für Kinder , z. B . die Kosten für de»
Schulbesuch, auch mittlerer und höherer Schulen,
ff Beihilfen zur Erfüllung besonderer angemessen»
Verpflichtungen , z. B . Lebensversicherung (und zur
Neschaffung notwendiger Kleidung , Wäsche usw ).
g> Gegebenenfalls auch Wirtschaftsbeihilsen für
einen infolge der Umquartierung sttllgelegten Be¬
trieb (Mete für Geschäftsräume , Garagen usw .).

4. Dazu erhalten dir Umquartierten zum Aus¬
gleich der wirtschaftlichen Nachteile, die ihnen durch
»tr Aufgabe des heimischen Haushaltes entstehen,
:ine laufende Beihilfe,  die für das Fami¬
lienhaupt Sv Reichsmark , jeden Angehörigen über
lcht Jahre 10 Reichsmark und jeden Angehörigen
bi» zum 8. Jahre acht Reichsmark monatlich be¬
trägt.

5. Bon dem RüumungsFamilienunterhalt kom¬
men jedoch etwaige Eigeneinkünfte  de« Um¬
quartierten , di« » tn erster Linie für seine»
LrbenSbedarf zu verwenden hat , i » Abrech¬
nung.  Ms solche abzurechnenden Einkünfte kom¬
me« insbesondere in Betracht die UnterhaltSlei-
ftungen, die der zurückgebliebene  Ernäh¬
rer der Umquartierten aus seinen fortlaufenden
Einkünften z» gewähren imstande ist. Dir Höhe
dies» abzurechnenden UntnhaltSleistnngen richtet
sich nach den Einkünften de» nnterhaltspfitchttgrn
Ehemann » od» Vater » usw ., dem natürlich da»
für ihn selbst Notwendige »orwegzubelaffe « ist.
Der Räumnngssamiliennnterhalt ist keine Leistung
der öffentvche« Fürsorge u» kch» Mcht »« O»
zueestaiieu. ^

t. « >c ft a « rv - >r-
(»7. Fortfegnuz)

Setzt stand Schauer auf der großen drücke unk»
starrt -: in die Lp » ». Si : heö : M .-ckliche« Dossee»
dun»» und floß n dahin, Zuweile-n bildeten
sichh!» unv da Kreis: auf der Lderfläche. davon
zeugend, daß in ihren Tiefen geschäftig-« Leben
pulste

Drüben in der Walkmühle schafften fleißige
Hände.

„Nanu , Torschreiberi " rief ihn jemand an . „Du
machst ja ein Gesicht, als wären dir die Felle
davongeschwommen . Nur hurtig , die Spree ist
nicht so geizig , sie gibt sie dir wieder zurück."

Schauer fuhr herum . Karras , der Leinenw . ber.
stand por ihm und lachte ihn freundlich an.

Dies freundliche Lachen aber blieb wie ein«
Grimasse in dem Gesicht des jungen Mannes hän¬
gen , als er in die Augen des Torschreibers blickte.
Wie sah denn der nur aus ? Cs fiel ihm ein , was
die Mutter immer gesagt : „Dem Torschreiber geh
aus dem Wege, das ist einer von den ganz Schlech-
ten , die einmal am Galgen enden . Du brauchst
nur in einem unbewachten Augenblick in sein Ge¬
sicht zu sehen, vor allem in die Augen , wenn er
den Vorhang seiner schleimigen Freundlichkeit zu¬
rückgezogen hat , dann erkennst du , was das für
rin Mensch ist."

Und jetzt — jetzt hatte Ihn der Leinenweber er¬
kannt ! Karras hatte es plötzlich furchtbar eilig,
rückte an seiner Kappe , wünschte dem Torschreiber
die Zeit und ging , ohne sich umzusehen , mit lan¬
gen Schritten davon.

Der Torschreiber hatte seine Gedanken noch gar
nicht umstellen können . Die Worte , die Spree ist
nicht geizig, sie gibt sie dir wieder zurück, Hotter
ihn gepackt. Er stierte vor sich hin.

Menschen gingen an ihm vorüber . V: rwu ..
betrachteten sie ihn , der auf keinen Gruß eine Er¬
widerung fand , weder sie selbst sah noch das , was
sie sagten , zu hören schien. Einige , die ihn kann¬
ten , blieben stehen, wandten sich zurück, um dann
kopfschüttelnd weiterzugehen.

Was war nur dem Torschreiber in den Kons
gefahren ? Ein Gesicht machte der . . . nur gut,
baß de.r anb ^ ?, der ihn am Torhaus venrat,
freundlicher M Wer weiß , wie lange der
Schauer seii.en Dienst noch versehen würde.
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Dem sah die Angst tm Nacken und preßte ihr«
Krallenfinger in sein Herz.

„Was du dir auch vorredest , Schauer ", flüstert«
Ne ihm ins Ohr , „es ist alles Unsinn . Du hast
dich verraten , und die klugen Herren führst d»
nimmer hinters Licht. Und das Wasser Ist nicht
geizig , die Spree gibt dir alles zurück, jawohl,
sie gibt dir 's zurück . . .

Die Hand ist kein Gaukelspiel deiner erregten
Sinne . Schau nur hinüberl Siehst du , da ist si«
wieder . Sie winkt dir , und du mußt ihr folgen,
ob du willst oder nicht, haha , wie gehorsam du
bist. Schleiche nur an der Walkmühle vorbei und
schließe die Augen , damit du nicht bemerkst, wie
der Meister , der gerade am Fenster steht, dich ver¬
wundert betrachtet . Du kannst nicht zurückl Du
mußt immer weiterl"

„Das ist die Mine , die über dich triumphiert,
wie einst , als du ihr nachgelaufen bist und selig
warst , ihren roten Mund küssen zu dürfen . Da
hat sie auch so gekichert, daß sie den schmucken
Torschreiber am Bändel hatte . Eine kurze Freuds.
Sie hat sie teuer bezahlen müssen. Du brauck.
dich nicht umzusehen , du mußt diesen Weg gehen,
du mußt , und wenn du zusammenbrichst , wenn
auch das Grauen dich schüttelt, wie einen Fieber-
kranken . Du mußt weiter , immer weiter ."

„Was stehst du da und ziehst die Stirn zusam¬
men ? Das schreckliche Bild schwindet doch nicht
NUS deiner Seele . Da hat die Mine vor dir ge¬
standen , weißt du es noch? Ihre gebrechlichen
Glieder konnten sie kaum noch tragen , und du —?"
. Des Torschreibers Augen weiteten sich. Stand
sie nicht wieder da und sah ihm entgegen , und
glitt da nicht ein Boot an der schmalen Wasser-
straße vorüber ? Er fuhr sich über die Augen.
Das Bild blieb . Da packte ihn eine namenlose
Wut . Schaum trat ihm auf die Lippen . Mit
einem Schrei stürzte er vor und begann wie ein
Unsinniger um sich zu schlagen.

„Ich z-oing dich doch, du — du Geisel meines
Lebensl"

Hug , der in seinem Boot vorübergefahren war»
horcht« verwundert auf.

Wer tobte denn da herum ? Die Stimme kam
ihm bekannt vor . Er trieb das Boot an da»
Schilf heran und lauschte.

. Îch zwing dich doch, du — du - '
. Also waren es zwei , die eine Rechnung mitein¬
ander zu begleichen hatten . Da war es wohl bes¬
ser, er kümmerte sich nicht weiter darum . Doch
dann gellte ein Schrei , daß er jäh zusammenzuckt «.
Sein Gesicht wurde blaß . Jemand war in Gefahr.
Vielleicht konnte er ein Unheil verhüten.

Hug preßte sein Boot in das Schilf hinein und
stieg in das Wasser , sich vorsichtig einen Weg
bahnend . Eine Wildente flog auf . Dann bog er
die letzten Halme des Schilfes auseinander und
spähte nac' den beiden Widersachern aus.

Seine Augen wurden groß , seine Glieder be-
gannen zu zittern . Der da am Boden lag . wild
um sich schlagend, war der Torschreiber . Doch er
war allein . Nichts deutete darauf hin , daß je¬
mand bei ihm gewesen . Und nun hob er den Kopf.
Großer Gott , das war doch nicht das Gesicht des
Torschreibers?

Vielleicht ist doch jemand hier gewesen , dachte
Hug , und hat sich davongemocht , und der Schauer
ist verletzt , denn seine Bemühungen , auf die Füße
zu kommen , waren vergebens.

Da besann sich Hug nicht länger , befreite sich
au » der Umschlingung des Schilfes und war m8
wenigen Schritten bei dem Torschreiber.

Der schrie laut auf.
--Sei still, ich bin er . der Hug ! Sag

dich so zugerichtet hat . Ich will den Sr
Rechenschaft ziehen !"

(Fortsetzung folgt .»

mir , « »»
umpen zu»



Organisationsgenie Aschinger— ei« Schwabe
Vor 50  Satiren vvur^ e in öerlin äie erste „HsetimZer -Huelle " eröffnet

Vor rund 50 Jahren erössneten die Brüder
August und Karl Aschinger  in Berlin die
erste„Aschi n ger - Q u ell e" und legten damit
den Grundstock zu einem Großunternehmen, das
heute über 50 Gaststätten  umfaßt und durch
den großen Fremdenzustrom der Reichshauptstadt
im ganzen Reich bekannt geworden ist. Die Be¬
nennung einer Straße nach Aschinger in seiner
Heimatgemeinde Derdingen im Kreis Vai¬
hingen (Enz ) gibt willkommene Gelegenheit, auf
das Werk dieses erfolgreichen Schwaben etwas
näher einzugehen.

August Aschinger wurde am 8. April 1862 in
Ober-Derdingen als Sohn einfacher Landleute ge¬
boren. Früh verwaist zog es den aufgeweckten Jun¬
gen unwiderstehlich in die Welt. Mochte der junge
Kochlehrling, der mit einer Fahrkarte4. Klasse und
einer Barschaft von 1.50 RM. mutterseelenallein
auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin ankam, auch
seine Fähigkeiten noch so hoch einschätzen, so hätte
er es sich doch damals wohl kaum träumen lassen,
daß nach einem knappen Menschenalter sein Name
au den volkstümlichsten in Spree-
Athen  zählen werde.

Seine Einkünfte bestanden zunächst außer freier
Station in 50 Psg. „Biergeld" täglich. Dieses Bier¬
geld wurde jedoch nie seiner eigentlichen Bestim¬
mung zugesiihrt, sondern stets auf die hohe Kante
gelegt. Größte Sparsamkeit ermöglichte cs Aschin¬
ger im Jahre  1892 sein erstes Berliner
Lokal,  eine Stehbierhalle zu eröffnen.
Was sein Unternehmen bald zu einer der bestbesuch-
i. Gaststätte der Stadt machte, war die auf-
sa. -nde Billigkeit der Speisen und Getränke. Wer
nur 10 Psg. hatte, konnte bei Aschinger schon Aus¬
wahl treffen unter einer Anzahl reichgarnierter
Brötchen Ebenso kostete bei ihm jedes Glas Bier,
gleichviel welcher Sorte, nur 10 Psg. Wer sich nur
ein Getränk leisten konnte, brauchte deshalb nicht
mit knurrendem Magen weiterziehen. Ueberall
lagen Brötchen frei auf und Konnten uack Belieben
verzehrt werden.

Bald konnte Aschinger, von seinem Bruder Karl
unterstützt, zur Gründung weiterer Niederlagen in
verschiedenen Stadtteilen schreiten. Sie waren alle
schon von'außen an den weiß-blau gewürfelten Fas¬
saden erkenntlich. Auch jetzt noch blieb es Grund¬
satz des geschäftstüchtigen Derdingers, jedem Geld¬
beutel gerecht zu werden. Aschinger wurde aus diese
Weise das NolksspeisehauS. Schon nach 18 Jahren,
im Jahre 1910, existierten in Berlin über vier¬
zig Aschinger - Lokale.  Heut« sind es weit
über 50 Gaststätten. Außerdem hat Aschinger das
berühmte Weinrestaurant„Rheingold" und das in,
Mittelpunkt des Berliner Lebens am Potsdamer
Platz gelegene Hotel „Mrstenhof" gebaut. Ferner
besaß er im Jahre 191V fünf Konditoreien, eine
Anzahl Weinstuben, eine eigene Metzgerei mit
b2 Schlächtergesellen, eine Bäckerei, eine Brauerei
Aw. Mehrals  3000 Personen  ivaren damals
î on in seinen Betrieben beschäftigt. Sämtliche
A.Hingerlokale waren gediegen eingerichtet und
zetteten sich durch peinliche Sauberkeit und rasche
Bedst̂Hng aus. Die Serviermädchen trugen alle
blau-wM ^IM ^ eÜ« LMM entsprechend den
Fassaden

Aschinger war ein Organisaktonsgenie; er war
nämlich nicht nur Gastwirt, sondern auch sein eige¬
ner Baumeister. Viele Gebäude, in denen seine
Lokale untergebracht sind, hat man nach seinen Plä¬
nen gebaut. Mitten im rastlosen Schaffen ereilte
den erst 49 Jahre alten Schwaben am 28. Januar
1911 der Tod. Seine Ernennung zum würllem-
bergischen Kommerzienrat erlebte er nicht mehr.

Seinen Erben gelang es, die Massen, die einst
August Aschinger in seine Gaststätten zu ziehen
wußte, durch Weltkrieg, Teuerung und Inflation
hindurch festzuhalten. Zwar brachen sie mit den
billigen Preisen, aber inzwischen war die Aschinger-
Gesellschaft so kapitalkräftig und gesichert, daß sie
im Jahre 1931, als die Wirtschaftskrise der
Systemzeit ihrem Höhepunkt znstrebte, imstande
war, große Berliner Bauten zu erwerben, deren
finanzielle Lage damals auch großen Banken
Schwierigkeiten bereitete.

Aschingers hervorstechendste Eigenschaften waren
Bescheidenheit und Einfachheit. Allein Protzentum
war er abhold. Mit einem strengen Gerechtigkeits-
sinn verband er feines soziales Empfinden. Für
seine Angestellten schuf er ein eigenes Sanatorium
und ein Altersheim.

Mit seiner Heimatgemeinde Derdingen blieb
Aschinger zeitlebens in enger Verbindung und inehr
als einmal hat er seine Anhänglichkeit an seinen
Geburtsort durch die Tat bewiesen. Sein 48. Ge¬
burtstag wurde zu einem Festtag für ihn und seine
Heimatgemeinde. Die Schuljugend wurde in be¬
sonderer Weise erfreut. Jedes Kind erhielt eine
große Berliner Wurst, zwei Brezeln und einen

«agelseusn Väter und nüüix außerdem mit KaMe
»nd Kuchen bewirtet. Sämtliche Gemeindeangehö¬
rigen wurde« i« der „Sonne" und im „Rößle"
frei gehalten. Die dankbar« Gemeinde verlieh
Aschinger in Anerkennung der durch seine große
Wohltätigkeit bekundeten treuen Anhänglichkeitan
seine GeburtS- und Heimatgemeinde das Ehrenbür¬
gerrecht.

Das Geburtshaus Aschingers, das künftig eine
Gedenktafel zieren wird, wurde, nachdem die letzte
Trägerin seines Namens darin verstorben war, von
seinen Erben der Gemeinde zum Geschenk gemacht.
Es führt seit 1929 den Namen Aschingerhaus.

keütor LranOsuer

Schwäbisches Land
Oie Gauhauptstaöt melöet

Oswald Kühn,  der bekannte Musikschriftsteller
and Leiter der Stuttgarter Kammeesper, die jetzt
Mi Krieg als Württembergische Musikbühne musika¬
lisches Kulturgut in alle Teile unseres Landes
trägt, kann in unverminderter Schaffensfreude sei¬
nen 75. Geburtstag feiern. Oswald Kühn sind auch
die wertvollen Bearbeitungen zu Lortzings„Hans-
Sachs" und Hitlers „Lottchen am Hofe" — letz¬
teres wird zur Zeit über das jeweilige Wochenende
aus dem Killesberg aufgeführt— zu verdanken

Im Juli konnte Stadtamtmann Johannes
Speidel  bei den Kinderkrankenhäusern lind Kin¬
derheimen das 40jährige Dienstjubilüum feiern.

Neun pädagogische Ansbildnngsstätteu
nsx. Stuttgart. Um die im Gau Württemberg- '

Hohcnzollern bestehenden 1093 NSV . - Kinder¬
gärten  im seitherigen Umfang von zahlreichen,
gutgeschulten, einsatzbereiten Kräften weiter betreuen
lassen zu können, und um die Zahl sowie den Aus¬
bildungsstand der in diesen Einrichtungen tätigen
Frauen und Mädchen womöglich noch zu verbessern
und um für weitere noch zu errichtende Kinder¬
tagesstätten die notwendigen Fach- und Hilfskräfte
zur Verfügung zu haben, hat sich die NS .-V olks-
wobl fahrt  im Gau neun eigene Ausbildungs-

HDMtzMtzSWi. W» M 7k-WS-.-Seminaren für
Jugendketterinnen in St utbg art und Tübin¬
bin gen  können jährlich 24 bewährte Kinder¬
gärtnerinnen ihre staatliche Anerkennung als Ju¬
gendleiterinne« erwerben; 212 Seminaristinnen er¬
halten in zweijähriger Ausbildungszeitin den
NSV.-Seminaren Buchauam  Federsee, Stuttgart
und Tübingen das bestmögliche Mstzeug für ihren
schönen und für sie selbst dankbaren, aussichtsreichen
und befriedigenden und für die Volksgemeinschaft
wichtigen Beruf. Die NSV.-Kinderpflegerinnen-
schulen in Serach , Göppingen und Tü¬
bingen  besuchen 92 Schülerinnen je eineinhalb
Jahre lang und die Ausbildungs- und Auslese¬
stätte für Kindergartenhelferinnen in Groß¬
sachsenheim  schult jeweils 40 Anwärterinnen
in kürzeren Zeitabständen für ihre Verwendung in
den RSV.-Kindergärten.
Ernkehelferinnen des Gaues im Protektorat

nsg. Stuttgart. Dreißig junge Frauen und Mäd¬
chen aus dem Gau Württemberg-Hohenzollern
waren im Protektorat für einige Wochen als
Erntchelserinnen eingesetzt. Nach kurzer Schulung

l in Wien führte die Einsatzfahrt in die Kreisstadt
' Brünn.  Dort fanden die Schwäbinnen in einem

Lager Unterkunft und von hier aus gingen sie
täglich hinaus auf die umliegenden Ortschaften, um
im Ernteeinsatz tatkräftige Hilfe zu leisten Sie
haben aber den Menschen im neuen Grenzland auch
schönes deutsches Kulturgut vermittelt, indem sie
des öfteren in einem Klassenzimmer oder Schulhof
Morgenfeiern , Dorsabende oder Kin¬
derfeste  veranstalteten, die stets eine dankbare
-lubörerschaft landen. Vor allem war es dabei das
schwäbische Lied, das die Menschen besonders nahe
zusammenbrachte. Nun sind die tüchtigen Helferin¬
nen wieder in ihre Heimat zurückgckchrt.

Lanümüdcl legen Bauerngärten an
Aalen. Das BDM.-Werk „Glaube und Schön¬

heit" hat im Kreis Aalen den Dienst in den Som¬
mermonaten für die Mädel sehr nutzbringend an¬
gesetzt, indem die Mädel in verschiedenen Gemein¬
den zehn Bauerngärten  anlegen mußten, die
sich ain zweckmäßigsten und zugleich am stilvoll¬
sten in die Landschaft einsügen. In Feierabend¬
arbeit haben sich die Mädel ins Zeug gelegt, einen
schon vorhandenen Garten sachgerecht umgestaltet
oder aus bisher unbebautem steinigen Zand vor-

Î Iaetrrielrtei » aus aller Welt
Der Biehstall anf dem Dachboden. Bei den Arbei¬

ten zur Sanier »»« des alten Hafenviertels von
Marseille  entdeckte die Polizei im Dachaeschob
eines groben vierstöckigen Gebäudes , daS schon rum
Abbruch bestimmt war , zwei Kühe und drei wohl-
genährte Schweine. Der Besitzer dieser guten Gäbe
Gottes wubte nicht, wo er die nützlichen Tiere unter-
brinaen sollte, denn er batte weder Hof noch Garten.
Daher machte er den Boden zum Stall , wo er die
Tiere aufs sorgfältigste pflegte. Die Ferkel waren
mit der Zelt blühende Schwcinchen geworden, »nd
verlvrachen dicken Speck und Schinken zu liefern,
die Kühe aber gaben schön« Milch. Die Polizisten
wundertcn sich ein wenig über ihre Entdeckung. Da
aber der Befehl zum Abbruch des Hauses keinen
Ausschub duldet«, so machten sic sich entschlossen daran,
die Tiere fortzuschaffen. Das war leichter gesagt als
getan . Die Schweine konnte man , wenn anch mit
einiger Mühe , die enge Wendeltreppe hinabtreibcn:
als unmöglich erwies eS sich jedoch, die Kühe lebend
zu bergen, denn auch die Bodenfenster waren zu
eng, um das Hornvieh von dort aus abzuseilcn. So
blieb nichts weiter übrig , als die Kühe an Ort und
Stelle zu Machten.

Schweres Segelslugzeugnngliick In St . Louis . Die
Segelflugzeuge , di« man in USA . gebaut hat, schei¬
nen sich nicht zu bewähren , denn ihr Anfsteigen ist
jetzt sogar ganz verboten worden . Der Grand ist ein
Unfall , der zehn Leuten, darunter William Becker,
dem Bürgermeister von St . Louis,  das Leben
kostete. Alle Segelflugzeuge - er Robcrtson-Aircrast-
Corporation , die Truppen oder Kracht befördern,
müssen nun jedenfalls am Boden bleiben, bis eine
Militärkommisston die Ursache de' schweren Unglücks
feftgestellt bat . Der Unfall ereignete sich über dem
Flugfeld von St . LouiS in Gegenwart der Krau des
Bürgermeisters . Das Segelflugzeug verlor plötzlich
den linken Flügel , löste sich von dem cs ziehenden
Flugzeug und stürzte zur Erde.

Ueberschwemmungskatastrovbe i« Indien . Bei einer
Ueberschwemmuna in Radschputana in Nordwest-
indien  in Admer Merwara haben schätzungsweise
8VVV Menschen den Tod gesunden. Die vom Wasser
überspülte Fläch« bedeckt ein Gebiet von ungefähr
150 Quadratmeilen . Die Landwirtschakt bat schweren
Schaden genommen. Eine grobe Menge Bieb ist zu¬
grunde gegangen.

Drei Millionen Mens» «« ans Wandern «». Die
britische Zeitung „Tribüne " schildert nach einer Eigen»
Meldung von „Kolkets Dagblad " die furchtbare Hun¬
gersnot in H o n a n. Drei Millionen Menschen wan-
dertzen aus der Tschungking-Provin » ans . und Massen
von sterbenden Frauen und Kindern finde man an
Len Strotzen . Die Zahl der Toten soll bereits di«
Millionengrenze überschritten haben.

tzeipe vommer in alter Zeit
Wenn man auch den Wetter- und Hitzemeldun¬

gen in den alten Chroniken und Berichten nicht
ohne weiteres glauben darf, denn eine exakte, sorg¬
fältige und wissenschaftlichen Grundsätzen stand¬
haltende Wetterbeobachtung kennt man erst in neue¬
rer Zeit, so hat es doch zweifelsohne schM sehr
heiße Jahre mit ungewöhnlichen Temperaturen ge¬
geben, die die Menschen mit Recht stöhnen ließen.

Die erste chronologisch vcrzeichnete außergewöhn¬
liche Sommerhitze in Deutschland-ist jene des
Jahres 722. Der damaligen Hitze folgte eine unge¬
wöhnliche Trockenheit, die alle Quellen versiegen
ließ. Vom Jahre 870 wird uns berichtet, daß die
Schnitter wegen unerträglicher Hitze auf den Fel¬
dern umsielen, die Erde überall Risse be-
ka m und selbst die größten Flüsse fast kein Wasser
mehr führten. Das Jahr 1000 brachte sowohl einen
schrecklich kalten Winter als auch einen Sommer von
solcher Hitze, daß Seen, Flüsse und Bäche eintrock¬
neten und die verendeten Fische die Luft verpesteten.

Im Jahre 1014 regnete es von Anfang April bis
Anfang August keinen Tropfen. Ebenso heiß und
trocken war es in den Jahren 1022, 1026, 1083,
1090 und 1107. Auch das ganze zwölfte Jahrhun¬
dert trug den Stempel außergewöhnlicher Hitze.
Im Jahre 1135 war sie so stark, daß die Bäume in.
den Wäldern sich selbst entzündeten(?) und die
Wiesen schwarz und ausgebrannt dalagen. Im
Jahre 1159 regnete es vom Mai bis Oktober nicht;
kein Wölkchen wurde am Horizont sichtbar. Heiße
Winde wie in den afrikanischen und asiatischen Wü¬
sten ließen alles Grün verdorren. Aehnlich war es
in den Jahren 1176, 1177, 1188 und 1189. 1192
war vom März bis August eine unausstehliche Hitze,
die in der Mitte des August von einer fast winter¬
lichen Kälte abgelöst wurde.

Einer der heißesten Sommer muß der von 1232
gewesen sein; in diesem Jahr konnte man die Eier
im Sand kochen.  Durch arge Hitze machten sich

1268. 1270 und 1276. Im Jahre 1420 mußte man
wegen der Hitze auf die Ernte verzichten. In ver¬
schiedenen Städten brannten wegen der Hitzeent¬
wicklung die alten Stroh- und Schindeldächer ab.
1447 sollen ganze Wälder durch di« große Hitze ent¬
flammt worden sei»; ebenso 1473, 1474«nd 1477.
Im Sommer 1540 wurden di« Weintrauben
schonimJultreif . ,

Echtes SlmgbletVis
Von Xnna dkaria I- ornberg <7 , ,

Daß die Frauen heute länger jung bleiben asi. .
früher, weiß jeder Mensch. Aber gerade jetzt im
Kriege, in den großen Aufgaben der Gegenwart,
sehen wir dieses„Jungbleiben" in einem anderem
und besonders positiven Licht. Denn es bedeutet/i
nicht abseits stehen zu müssen, sondern hineingestellt'
zu sein in die gewaltigen Forderungen, die jeder,
Tag an uns stellt und mit aller Tatkraft einen-
Platz im Leben auszufüllen, auf dem in anderen
Zeiten vielleicht viel Jüngere stehen würden.

SF hat sich auch sürHsie deutsche Frau das Stre-
ben, jung zu bleiben gewandelt. Es konzentriert
sich heute in dem Wunsche, alle Kräfte einzusetzen
und auch In vorgerückten Jahren noch Tag für Tag
positive Arbeit zu leisten, ganz gleich, ob im Kreise
der eigenen Familie oder im Beruf. Dieses Hinein-
gestelltst«» in einen Aufgabenkreis ist gerade für die
etwas ältere Frau durchaus nicht immer leicht.
Man braucht dabei nur an die Hausfrauen zu
denken, die einen großen Haushalt zu versorgen
haben, oder an manche ältere Frau, die tapfer noch
eine vierstündige Berufsarbeit leistet und ihren
Haushalt trotzdem noch nebenher versieht.

Unter dem Gesichtspunkt dieser Aufgaben ist die
Frage des anderen„Jungbleibens" für uns alle
bedeutungslos geworden. Das rein Aeußcrliche tritt
in den Hintergrund. Die Frau, die früh am Mor¬
gen ihre Arbeit in der Fabrik oder an einem an¬
deren Arbeitsplatz beginnt, begnügt sich damit, daß
sie einfach und zweckmäßig angezogcn ist. Sie ist
bemüht, trotz aller Arbeit sauber und nett auszu¬
sehen, auch ohne viel Zeit darauf zu verwenden.
Und wenn sie nach einem Nachtalarm, der sie
Schlaf und Ncrvenkrast gekostet hat, morgens mit
eiligen Schritten ihrer Arbeitsstätte zustrebt, dann
fragt sie nicht danach, ob sie vielleicht übernächtig
und abgespannt aussieht, aber sie freut sich, daß sie
mit ihren Kräften den Aufgaben gewachsen ist, die
die Gegenwart an jede einzelne deutsche Frau
stellt und die den ganzen Einsatz des Menjchenverlangen.

bildliche gärtnerische Anlagen geschaffen. DiV
arbeitsamen Mädel haben dabei viele neue An¬
regungen im Gartenhau erhalten, aber auch den
Dorfbewohnern wertvolle Anregungen gegeben.

25 Jahre Säuglingsheilstätte Ulm
Ulm. In diesen Tagen sind es 25 Jahre, daß

die Säuglingsheilstätte  Ulm von dem da¬
maligen Verein Säuglingsschuh gegründet wurde.
Sie hat besonders zur Bekämpfung der Säuglings¬
sterblichkeit in Ulm beigeiragen. Der Verein hatte
damals auch schon eine Mütterbcratungsstundeein¬
gerichtet und eine Säuglingsmilchküchegeschaffen.
Nachdem die Säuglingsheilstätte in diesem Früh¬
jahr von der Stadt übernommen worden war,
ehrte Oberbürgermeister Foerster anläßlich des Ju¬
biläums in schlichter Feier den seit der Gründung
leitenden Arzt Dr. Ziegler und die Oberin Seuter
v. Lötzen.

Er wollte in die Schweiz schwimmen
Friedrichshafen. Bei dem Versuch, den Boden¬

see zu überschwimmen, fand ein 47 Jahre alter
Mann, seinen Papieren nach ein Kaufmann au«
Berlin, den Tod. Offenbar wollte er von Hagnau
oder von Meersburg aus schwimmend die
Schweiz erreichen.  Er hatte einen wasser¬
dicht verpackten Koffer bei sich, den er an einer
Gardinenschnur im See hinter sich Herzog. In dem
Koffer befand sich Silbergeld, ferner kleinere Sil¬
berbarren, eine Uhr, ein Photoapparat und andere
Gegenstände.

Mühlacker. Aus Anlaß des 25jährigen AmtS-
jubiläums von Bürgermeister Woerner  fand im
Rathaussaal eine Gemeini>eratssihung statt. Im
Mttelpunkt stand ein Rechenschaftsbericht des Bür¬
germeisters über die während der letzten 25 Jahre
geleistete vorbildliche Aufbauarbeit in Mühlacker

Heilbronn. Für drei Wochen waren in der Ju¬
gendherberge Bad Friedrichshall-Jagstseld sechzig
Führerinnen des Bannes Waiblingen zu einem
Führerinnenlager  vereinigt Vor ihrem
Scheiden von der liebgewonnenenStätte veran¬
stalteten sie einen Dorfabend  für die Bevölke¬
rung mit Liedern, Reigen und lustigen Schwanken.

I ttsut « vsn «tri »r/L« t7 . I
I von 21.37 bis 5.49 Uhr I

A8.-krss »s Württemberg Ombü. LssLuttlsilunA (Z. Loss-
2 sr,  StuttxLrt » kHvärledstr . IS . Vvrl »eslstter uoü Lodrikt-
Isttsr Svbsvls.  Okttv. Verl x̂ :. 8ebvLrLV»l6-VVLedr
Ombü. Druck: OvlsodlkLvr'sek« Luekäruekvrv1
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Althengstett. IS. August 1943
Unser innigstgelicbter Sohn, unser unvergeßlicher

Bruder, Schwager und Onkel

Hermann Günther
Obergefr., Inhaber de« SK . 2

ist an einer schweren, im Osten erlittenen Krankheit im Alter
von nahezu 28 Jahren am 12. August in einem Heimatlazarett
gestorben.

In tiefem Leid:
Die Eltern: Gottlob Günther «. Dran Marie geb. Flik;
die Geschwister: Gottlob Günther , New Park. ^
F m ie, Odergefr. Fritz Günther , z. Z im Osten, Engen
Gu»«.;er, Oberwachtmeister Oskar Günther, z. 3. im
Osten, mit Familie , Maria Walbmann geb. Günther,
mit Familie.

Die Beerdigung findet am Dienstag, 1? Uhr, in Altheng-
stett statt.

Stadt Nagold

Pserchverkauf
von 3 Herden: Vollmmiiiger Berg. Eisberg und Talherde am Dien«,
tag. 17. August 1943, vormittags7.30 Uhr aus der Stadlpftcge.

. Stabtpfleg« Nagold

äd 16. ^ utzust 1943 bin ick unter
dir. 5V6

an cker flernspreclmetr Oalv anxeLekIossen. . ^ „
Wesen cler bestellenden Ireidstottknsppbeit bitte icn vieaernoit

i unct ckrinxenck, -Inmeläunxen dis 8 lftir ru tätigen. Späteren uncl un-
!anxemelcketen Ankoräerunxen (Oelegenheitsderucke) kann nur w xanr
' clrioxencken kSIIen entsprochen veräen.

kl ». I-el »tner , prskt. lierarrt
Lnlv , t-eckerstr. 54

Vsxen Reinigung unserer Oesctiäktsräume«incl unser«
Lckslter

am blittvoel, , Ae» 18.

sercklorsen!
Lpsrkssss Xazoiä

Die Organisation Todt
sucht sür ihren umfangreichen Nach¬
richtendienst—auch für d. besetzten
Gebiete— weibliche Arbeit «»
kriistemit guterAllgemeinbildung.
Alter zwischen 20 und 35 Jahren.

Bewerbungen mit Lichtbild und
handgeschriebenem Lebenslauf so¬
wie Zeugnisabschriften erbeten an

Organisation Tobt
Bentrale-Personalamt
Berlin-Lharlottenburg

Ingenieur sucht
g- 4-Zimmerwohnung

in der Gegend zwischen Freuden-
stadt und Pforzheim. Calw oder
Nagold bevorzugt.Schöne2-3im-
merwohnnng mit Bad in Berlin
(Stadtrand) zum Tausch vorhan-
den. Auch Angebote von S mSbl.
oder leeren Zimmern mit oder
ohne Küchenbenützung erwünscht.

Angebote erbeten unter
" Sr . 18089 an . Ala"

Im Kreis Ealw

4-Zimmerwohnung
oder Einfamilienhaus von Arzt
zu Kausen oder zu mieten gesncht.

Angebote unterA. A. 190 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht".

Suche

2—4-Zimmerwohnung
Evtl, kann 3» oder 4-Zimmer-
wohnung in Mannheim in Tausch
gegeben werden.

Angebote unter W. H. 191 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

äos ttssr nictit regellos ciueckeln-
snckerreiben, sonckerri bei cter öäa»-
ssge in einer Kictitung neck vor»
schiebenI Lonst verfllrt er leicht.
?ur flopkvSrche cksr nlcht-olksllrch«

senkuupony
Suche
ZilllgheiMN oder-Enten

evtl.Henne mit Kücken zu kaufe«.
Karl Moersch

Station Teinach

Setze eine ältere hochträchtige
Schaffkuh

dem Verkauf aus.
Gottlob Paulus Erbe«
Deckenpfronn

Zur Reinigung unserer Geschäft»-
räume

pünktliche Putzsra«
gesucht.

Neichsniihrstand
Kreiobauernfchaft Tau»

Marktplatz SV
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